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UEBKR FRIEDRICH VON HAUSEN, 



JJasH man die lieiniat Friedrichs von Hausen am Rhein zu 
suchen habe, darf mit Sicherheit aus den Uedern des dichter» 
selbBt gefolg:ert werden, in denen er zu widerholten malen in 
nicht anders zu deutender weise auf den Rhein als seine hei- 
mat hinweist. Miunes. Frilhliog (M. F.) 45, 15: mtBre ich 
ieitder' umb den Rln, so fhesche Ich Hhte ein ander mtere und 
48, 4 — 6 : soii ich od ieman bliben s^n, durch liebe od durch der 
Minnen räl, so wcere ich noch alumbe den Riii. — Das zatil- 
reiche vorkommen des namens Hüsen am Rhein rief aber die 
verschiedensten ansiehfen darüber hervor, in welcher gegend 
das geschlecht unseres dichter» ansässig gewesen sei. Lach- 
mann ') nahm mit liezug auf M. F. 47, 37 — 38 {mich dunkel 
7Pie ir wort gellche gS reht als ez der sumer von friere l(Ete) 
Trier als die heimat Hausens an, ebenso Bartsch'); Pfeiffer^) 
setzte ihn in die nähe von Mainz, während Haupt*) der von 
Mone^) aufgestellteu ansieht folgte uud den dichter, als in der 
nähe von Mannheim ansässig, einem pf^lzer geschlechte zu- 
teilte: er stützte sich hierbei namentlich auf eine im jähre 1159 

1 Niebohr unii Branilia 



1 der neuen bearbeitung der 
' eich der ansieht 



') Rhein, Musenm fiir Phil., heransgeg. 
IS3^, 111. Bd., 8. 126. 

=) Pfeiffers Germania I, 182; aber i 
litteraturgeacbiclite von Kuboretein b. 2U 
Hiinpts au. 

>) Germ. 1, 482 anmerk. 

') Die Lieder und Büchlein and der arme B 
von der Aue, heranageg. von M. Hanpr, p. XVI 1". 

') Badieches Archiv 1, 57; vgl. v. d. Hagen UinDesinger (EMS) 
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1 Hartmann 




auBgeetellte Urkunde, in. w'ekher Walther von Hausen *) i 
therus homo Über ^e'-^Huäen) , der als valer Friedrichs 
Hausen in den urbbii^eii' oft arwähut wird und wol dereell! 
ist, deesen toiSpetvogel M. F. 25, 21 beklagt^), auf die vogti 
Über Rorheiinj.äas dem kloster Sehöuau bei Heidelberg gehört 
verzicln leistet; noch jetzt sind die trümmer einer bürg Rhw 
Htitisen-'uDweit Maunbeim {am wege nach Schwetzingen) : 
•.Beben. — Mit dieser annabme Haupts, der auch Wackernagi 
■.und Müllenhoff'') folgen, stimmen die dialectisehen eigentfll 
lichkeiteu Hausens, so weit aus den reimen mit Sicherheit e 
dieselben geschlossen werden darf, ganz wol libevein : die r 
48, 23:25 mch:tac und 54, 38:40 mac:jach, sowie 45, 4,; 
frouwen : rouwen und 49, 32 : 33 beschouwen : rouwen sind sQ 
fränkisch und Bartsch bat deshalb in den in seine 'deut&chi 
Liederdichter' aufgenommenen liedern Hausens diese lautre 
hältnisse wider hergestellt. Lachniann (zu Iwein 4431) wol] 
die reime tac:sach 'dem alten Hausen' als reimfreiheiten i 
gute halten; das unumgelaulete d, das dui'ch 45, 31 gesicht 
ist, scheint eine locale eigentUmlichkeit der Hausenschen mal 
art gewesen zu sein: in keinem falle aber darf wol, um diei 
wäre zu beseitigen, die form jcere gesetzt werden, die wir ^ 
29 filr järe finden. 

Lachmann s) identificierte zuerst unsern dichter mit da 
am 6. mai 1190 in einem gefechte gegen die Türken gefallen* 
Friedrich von Hausen; in zahlreichen Urkunden ihn sodai 
näher nachgewiesen zu haben, ist Haupts^) verdienst: dur( 
ihn sind wir in den stand gesetzt, uns ron Hausens leben ( 
deutlicheres bild zu entwerfen, als es von dem der meis 
andei'u minno'ingcr möglich ist. 

Das geburtsjahr Hausens kann man rackschliessend i 

') Die Urkunden Über Waltber von Hansen in Haupta einleitul 
zu Hfti-tmannB Liedern etc. p. XVI— XVII und M. F. s. 

*) Vgl. Pfeiffer in seiner Genuan. II, 495 anmerk. 

Wackernagel: Geachichte der deutBchen Litterati 

') Müllenhoff und Scherer: Denkmäler deatecher Pneaie und Pro 
p. XXV '. (XXVIII'.) 

°) Iwein, heraoBgeg. von Benecke nod Latbmann, anmerk. zn 
«31 und 6913. 

«) M. F. 3. 249 f. 



FRIEDRICH VON HAUSEN. 

^f^br bestimmen: es darf wol in die jaiire 1115 — 1150 ge- 
tzt vrerden, da er üchou iu eiuer am 2. aiigust 1171 zu Mainz 
isgcstellten Urkunde de» erzbiBüliofö Cbristian I von Mainz 
igleieli mit seinem vater Waltlier als zeuge ergebeint.') Der 
tztere allein tritt in demselben jabre noch in drei weiteren 
künden Cbrislians ale zeuge auf), wird wol aber bei dessen 
1 jabre 1172 erfolgtem abgange nach Luooa in Deutscbland 
iblieben sein, da er am 2. juli 1173 eine nrkunde Fried- 
ihs I in Speyer bezeugt, Christian aber erat im november 
eaes Jahres nach Deutsehland zurückkehrte.*) Ob Friedricll 
m Hausen während dieser zeit beim vater blieb oder mil 
iiristiau schon U72 nach Italien zog, lässt sieb nicht fest-' 
elJen, wol aber werden wir annehmen dürfen, dass er dem 
tztem sich ansobluss, als dieser im irtibling 1174 wider nach 
allen zog; denn 1175 erscheint Hausen in zwei Urkunden 
liristians in Pavia als zeuge ^) (die nähere datierung dieser 
»den Urkunden fehlt): beide male wird seinem nameu die 
Ihere bezpichuuQf^ 'filius Waltheri de Huseu' beigelegt. ^ 
eider rerschivindet der dichter fUr das nächste Jahrzehnt ua- 
ii-D angen: dass er bis zum absehlu^s de» frieden» zu Venedig] 
Juli 1177) in Italien die kämiife mitgemacht haben mrd, 
i wir wol annehmen. Ungleich wichtiger aber noch wäre 
ichweisen zu können, ob Friedrieb auch nach dem frieden 
tftlien bei Christian blieb oder sieb dem kaiser anacLIoss, 
y im juli 1178 den rQckweg nach Deutschland Über Burgund 
»schlug uiid sieb dort am 3Ü. und 31. juli in Arles, der alten 
t^tadt dos brngundischen reiches, krönen liess.^) Erst 
kdreimonatlicbem aufeuthalte iu diesem reiche, das er, 



11*0 ang 
j^uli 

Bchi 
H&liei 






I Haupt, Einloitiing zu Hartinauoti Liedern etc. |). XVI, Varrea-; 
I Ersbidcbor Chri!<tiaii I von MaiiiK b. 131) iRegesttin Christiane 

) Vorrentrapp a. a. u. ßege^tcu no. BH. ä^. DI. 
I Auch die Übrigen zeugen, die wir mit Wultber in dua urlcunden 
B im finden, ergolidnen in den Urkunden Chrifltiana 1172—1173 
a nicht, wol aber wider zam teil io t'hristians nrliuadeD gegen 
hns in Deutschland (Bodmann, Rbeingauisube AltertUnier 235). 
) Haupt H. F. ii'i erwühnt bloss ein» dieser urkaudeo; Varrestrap] 
~l Regcsten no. 107 nml los. 
J Pmti: Kaiser Friedrich I, band III, s. 12 f. 
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4 LEHFELD 

holieiterechte aller art aiiaiiljeud, in allen riditungon darcbzt 
(sem aufeuthalt ist Ijezeugt in Orange, Montelimard, Valenc 
Vienne, Lyon, Döle, Resainjon (hot'tag), Bonraj, Fontarli^ 
Ba,umes-leä DamesJ, kam er am 31. outober 1178 in 3p6Tl 
wider an. — Leider fehlen uns wie über Friedricl] von HailM 
80 auch über Cbristians leiien in dieser zeit (I17S — L 
genauere nachrichten"), so daes auch yon dieser sehe 
lieht über Hausen zu erwarten stellt. Erst nm 30. april Ü 
finden wir den letzteren wider als zeugen in einer urb 
kßnig Heinrichs, ausgestellt zu Borgo San Donnino für i 
Stadt Lucca.^) Wahrscheinlich*) wird Hausen mit dem.könj 
im november 1185 nach Italien gekommen und in de: 
geblieben sein: er wohnte also wahrscheinlich dessen vermjl 
lung mit Constanze von Sieilien im jannar !186 hei, verw« 
bei ihm im frühjahr in Toscaua, machte den einfall in ü 
päpstliche gebiet mit und war auf der grossen adelsverBatn 
lung zu Kavenna ti'itig. Am 6, october 1186 xeugt er lüsdä 
in einem sehut7.briefe Heinrichs (Tir das Camaldiilenserklos 
zu Bologna.*) Im folgenden Jahre wird er wol auf dt 
grossen parlament im april zu ßorgo San Donnino anwes^ 
gewesen sein, muss aber bald darauf nach Deutschland zur^ie 
gekehrt sein; ob zugleich mit dem grafen Berthold von 1 
bergä) oder mit auftragen Heinrichs an den kaiser nach dc 
am 20. october 1187 erfolgten tode papst Urbans HI, 
nicht genauer bestimmt werden, urkundlich bezeugt aber ; 
Hausens anwesenheit gegen Weihnachten 1187 bei der zusft 
menknnft des kaisors mit Philipp August von Frankreich . 



I) Varrentrapp a. a. 0. s. 92. 

») Töche: Kaiser Heinrich VI, s. 504 und a. 59 amnerk. 2. Müll! 
hoff in Haupts zeitauhr. XIV, 134. 

^) MillleDbofr a. a. o, s. 135 behanptet wol etwas zu viel, 
sagt: 'man nmas annehnieD dass Friediicli im spätherbat 
dem künig aus der Rhoingegeiid zu dessen Vermählung mit Conal 
von Sidlieu und nicbt atbon mit dem kaiaer im September tl84 i 
Italien gekommen war'. Aus den von ihm angegebenen stellen 
SchefTer- Boichorst ('Friednchs letzter sti'eit mit der knrie') lassen 8li 
absolut zwingende momente für diese annähme nicbt ünden. 

•) M. F. 8. 251 au 45, 18. Töcbe a. a. o. s. «39. 

') Tuche a. a. o. s. S4. 



^H FRIEDRICB VON HAUSBN. M 

^^BäeutBcb-französigi'lien gi'onze, zwischen Mouzou uiid Yvois.') 
^^H dem rßckwego »Olieii nir ihn unter den iKtininos domini 
^^BratoriK iuilicatoros in der angeli^genbeit des grafen von 
^^Kogau.^) — Im anfange des iiäclmteii Jahres (1188) kehrte 
^^Bg Heinrich iiU6 Italien zuiück und wabrBcheinlich wnr 
^^Ken M'ider iu seiner Umgebung, ale er sich zu dem vom 
^^Kr bonifenen roichstage nach Mainz (27.märz 118S) hegab; 
^^B den schaaren von rittern, die hier mit dem kaiser und 
^^■edoleten fllrgten des reiches sieb das kreuf anhefteten, 
^^H gewiB anch Hausen gewesen sein. Derselbe blieb v/tt\ 
^^Bie nächste zeit bei Heinrich und wird mit ihm den 
^^Balien zugebracht iiaben'): fest Bteht, dass er mit i1 
^^Hin dei^ novembers 1188 in Erfurt mit dem kaiser zuaai 
^^Kraf; dorthin kamen gerade damals die gesanteu d< 
^^Bn Baldnin V von Hennegau, denn dieser selbst konnte 
^^B kaiserlichen srhutz nicht wagen, seiu land zu FOrlassen, 
^^^Hricb von Hausen wurde daher vom kÖnige zur begleitung 
^^^rafen befohlen'), mit dem er dann auch am 22. deeembcr 
TTSS in Wonus ankam. Bei den darauf folgenden wichtigen 

Terhaudlungon mit dem grafen ist Hausen zeuge; den zeugen- 
3eii forsten wurde aber, me Gielebert beriehtet, stilUcbweig) 
•%ber dieselben auferlegt Wir können daraus ermeesen, 
'bedeutsam Hausens Stellung in jener glanzvollen zeit war ui 

V^reifen so die trauer und die klagen über seinen tod, 
^ftnen zahlreit'be gcscliichteschreiber berichten.^) Hausen fiel, 
iLdem er wahrBcheiolich im frühjahr 1IS9 mit dem kaiser 






I. ftl f. Priiti, Kaiser Fi'ieiirich I, bd, lU, 



n'^H 

fiel, 
iiser ,| 

OOB^ B 



f) TüoUe a 
) M. F. 8. 
) Täohe 11 
I U. F. B. 249. Die aeacato aiugabe von Gialeberta Chronioi 

Dienso in den SIouhid. Germ. SS. XXI von Dr. W. Arndt t 

cii Jtit(}ue .... vigilia eancti Martini apud Erbfordiam, inde per ood- 
^Dctnm domini regis, et eum probiseinio milito F. de Haan, qui miltfiba- 

r all addncQiidiUD eomitem Hanoniensem ad curiam, ad dominuiu < 
El&ileni rcvcrei sunt .... Cunies antem Banoniensis ad mandtituni domiiljl 
regia Roiiianorum mi ipsiuu duminum testinaue, per cunductuw Goc 
fridi iluciH Lovanieneis, i]iii inde preceptmu domini regle ItotoaiK 
Mbat, iisque Viaeis eiipra Mosarn transivit cnm predictu F. donoeft. j 
^■) Die senirniBSi! Iiieriiher znHamincn gestellt von Ilanpt M. F. s. ISfl 




I Biwni veriasiten hAtle. am 6. tnst M9n hd to- 
r TIrkca im troSTen bui riii]i>iiiclum. 
Za diesen geschichtlichen uachrirtiteo gesellu M 
(Artende zeogniiMe epSterer dirhtnr: 

1) HeinriHi von TQrlin 24:i$ ff.: 

ouch muoi ich klageix den von Bist, t 
mären, und die andern die da ifären, tr W M 
brücke Heinrich von Hiicke. und von ff&seit fii 
von Guotenhurc Volrich, »md der reine BAc MfrJ 

2) Der r<m Oliere»}: 

It^le der von Guolcnburc, ih)« Tura, ixm 
rieh, von Ouwe und der von Mienburf, dd K nt 
Friderlch, die enkunden fif ir eit gezellen mU i 
keii die doch min frouive alleine Ireil . daz »* 
guote man daz man itn Icichfn ir i/eaöz niemeri 
finden kan. 

3) Beimnan von Bronnen Iterg*): 

kA lint nu alle die von minnen sunffen U i 
Imeitleilic] föl, die. nl der merlde ftöude kundat 

von Johansdorf und oiuh »•»« JfiUen fi 

die mingen rvol. mit sänge wfireiis hoveftch. 

Watt dto n))erlieforung der lieder Uauseus anbetdl 
liat MnllenhofT eino eingehendere untereudmng tther 
In (I. 'A. XIV, 133 ff. niedergelegt. Da ich mich mit d 
nicht in »lltin punkten einvemtanden erklären kann, es 
jeli wol iiAhcr darauf eingehen. Mit aufrichtigem danlEI 
ketiiH) irh, daHH ich bei dießon uutertiuebungen mich der Wri 
IMiKien unterrtUtziui); durch herrn professor Zarneko Vi 
Uiwni gidiabt halte. 

Uelwrliclcrt sind die Ilautienechen lieder; 
I) In dnr Weingarlner haudschrift (B): 4S slropbei^ 
dloHOn Hind aber 12 sti-ophen in aDdem hss. fltrl 
dichter büit»or bezeugt, nämlich str. 12 — 16 in derß 

•j Ituiltiinrn Ulum'BtiiKer (M, S.) 1, 43>>. 

*f lIHK. ]II, 3;il; Diose Btrophe ist in der HeidflIbtIKI 
HimMMi iinlrr iIon MitrntirB nnmon ttherliefert, jedoch bRt tb^ 
f. d< Iti«*"' IH, 'IMi' ibrom wirkliuhen verrasser richtig vi^ 



^^^^H F£LEDBICH VON HAUSEN. ^^^^H 

^^P^MTger (A), Pariser fC) und Wllrzburg-Mlincliener (E) hs. 
^H für Reinmar (in M. F. stehen die etr. 12 — 14 unter 
^1 Rugge 109, 9—35, str. 15 und 16 unter Reinmar 150, 
^M 10—27), und Str. 17—23 in C für den marltgrafen von 
^M Hohenimrg (M. S. I, 17). — Nach Mttllenhoff sind diese 
^^B 12 Strophen dadurch in die Haugensche sammlung ^- 
^H kommen , dass sie auf einem doppelblatte aus vtä 
^H sehen nach str. 11 der Bammlung einverleibt wurden. | 
^^ft2) In der Pariser hg. (C): hier ist die Ordnung niobt uuU 
^V broeben; im aligemeinen liegt hier dieselbe liedei-aam 
^H lung vor wie in B, nur da»8 noch dazu kommen: 
^H a) 3 Strophen des liedes M. F. 54, 1 (vollständig biet 
^H dieseB liod die Weimarer hs. F.'). 

^K b) 14 Strophen, nämlich M. F. 43, 1—9; 43, 28—45, i 
^H 52, 37—53, 14; 53. 31—38; und zwar stehen diew" 

^H 14 Strophen hinter C3 {=^ B3), so dass erst C IS 

^H wider mit ß4 zusammenfäUt. Die erste dieser 14 

^^1 Strophen, um welche C reicher ist als B, also C4 

^H {= K. F. 43, 1 — 9) steht mit den in gleichem tone 

^H gedichteten Strophen C18 und C19 (= B4 und B5 

^H ^ M, F. 43, 10 — 27) im engsten zusammenhange; 

^H Mulleuhotr nimmt datier an, dass diese strophe nur 

^H durch Zufall in B ausgefallen oder übersprungen ist, 

^H die tibrigen 13 Strophen aber der altern Sammlung 

^^M ebenso einverleibt wurden, wie der hs. B das doppel- 

^H blatt, nur dasg sie nicht wie dieses eigentum ^emder 

^H dichter seien, sondern wirklich Hansen zum verfasafl 

^H hätten. 

^V Aber der umstand, dass für diese in B fehlenden liedq 
' ^e anzahi ziemlich denselben räum einnehmender, fremder 
lieder eingeschoben worden ist, wenn auch nicht an derselben 
stelle, logt gewis die Vermutung nahe, dass wir hier nicht ein 
zufälliges einschieben, sondern ein versehentliches vertauschen 
anzunehmen haben. 

Die in B eingeschobene partie (str, 12 — 23) gibt zunächst 



*) Die erat« atrophe diesoB liedee auch in einer Berner ha. des 14. 
jh. (p.) bis »n den wortea .... kar vii tvot behütet (abgedruekt ia 
GrafiB DiutiBca U, s. 266). 
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einen anhält Rlr die grosse des Mattes. Ste ! 
blatt, auf dem sie gescbriehon war, ziemlirli {rcnaii ttüt 
»tinimto mit einem blatte der Hb. ß, denn II 12—23 begiaim^ 
in B auf s. 12 und zwar bo, dass iiodi ein paar zeileii ^ 
aufgeben und scbllesBcn oben auf n. lA, füllen also zieuUeli 
genau zwei selten, d. L ein blatt, niciit etwa ein doppelbUtl 

— Hien'on ausgehend ergibt sieb nun folgendes bild TCin { 
vorläge vou BC: in derBelben ging den liedeni Hausens i 
ein anderer dichter voraus, erst gegen ende einer läge l 
ganuen diese und die läge schloss mit B 3, es fanden alM II 
ihr noch platz B 1 — ^3. Darauf folgte eine läge vou 1 bifttti 
d, h. zwei doppelblättern; diese blätter enthielten: 

blatt 1: B4— 11 (+ 28), erstes ÄusBcreH blatt; 

blatt 2 u. 3: B24— 48 (exel. 28), inneres doppelblattj 

blatt 4; 5 — 14, zweites äusseres Matt 

Die grössenverhältnisse stimmen recht wol: 64—11-}- 'S 

enthält ca. 2140 buehstabeu, C5 — 14 ea. 2260, also kell 

, nenuenewoi-ter unterschied; aueh B 24^48 fügt sich wol ' 

zwei blättern, es enthalt ca. 4680 buehstaben, also auf jw 

blatt ca. 2340. — Die Vorgänge lassen sich weiter etwa -^ 

denken: 

Das doppelblatt 1 + 4 war auseinander gerissen, es wäb 
also zwei lose blätter; als B abgeschrieben wurde, war bla 
4 (C5 — 14) vertauBcht mit einem andern von ähnlicher grDB 
uud umfang. Dies blatt war neben das lose blatt 1 golfij 
und so gerieten B12 — 23 unter die lieder Hauseng. Ö 
Schreiber von B sehrieb nun (abgesehen von der rei-setzi 
der Strophe 28): 

Bl — 3 ||B4— 11 I B12 — 23 | B24— | 

(sehliiss der läge), (blatt 1). (falsches blatt). (blatt 2 tu^ 

Die fehlerhafte Stellung von str. 28 erklärt sieh ' 
durch eine nachlässigkeit des Schreibers, der diese stro]^ 
hinter str. 9 ausliess, dann aber hei einer wahrend des Bohi^ 
beufi erfolgenden nachcontrole das versehen bemerkte UR(i i 
durch nachti-ag hinter str. 27 widei' gut zu ioa<:lien suohtj 

— B12 — 23 enthält ea. 2490 buehstaben; es war ; 

etwas enger geschrieben als <lie lieder Hausens in der vi^ 
läge. Den schveiber von B störte dies nicht, aber es macbt 
vielleicht einen andern auf den Irrtum aufmerksam und die 
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Bi'taöscliten bUtter wunien wid( 
1-1 kam wider an seine richtige stelle. Dioee vorläge 
1 mau nun mit uachtvägen: z.uuäcUst wurde hinter B3, 
[Sllirsclieiulich am untern rando (also am ende der ernten 
(e), die demselben tone angehörende str. C4 naehge'rap;on ; 
wurde am ende der zweiten läge (nach C 14) noch 
ffiihgetragea C15 und 16 und 17, erstere beide ohue anscUlusa 
l' ihren ton (B43 und 44). Als aber die abaebrift fiir C ge- 
QKUeii wurde, liatte blatt 4 nicht mehr den ihm zukommen- 
RSplatz, sondern es war neben das ihm zugehörige 
t geraten, aber diesmal vor dasselbe, nicht wie 
rer Substitut hinter dasselbe. So schrieb der sehreiber für 
folgendermassen : 

&1 — 3 C4 ||C5— 14. 15 — 17 | 114—11 | B24 — 

B der läge blatt 4 mit hlatt 1. hlattSu. 

Kusatz. Zusatz. 

Am ende fügte daim der sehreiber erst in C die strophen 

1 — 53 hinzu, über die unten noch ausführlicher zu sprechen 

1 wird. 

r BcäDe ansieht Über die entetehung des untereehiedi 
1. B und C macht Müllenhoff a. a. o. zum ausgangspuni 
r l)osonderen einteilung der lieder Hansens, ludem er den 
j aofatellt, dass die lietler Hausens in derselben i-eihenfolge 
^liefert sind, iu der sie wahrscheinlich entstanden, teilt 
BÜbm in drei selbständige liederbüchleiu eiu: als ältei 
.jenes, welches die str. B29 — 48 (= C 31 
-53 (=F4(I — 41) + F43 und 44 umfasst (=M, 
,3 — 52, 36-1-53, 15—30 + 54, 1 — 55, 5); sein zwei 
erbllehleiu wird von den 'eingescliobeueu' strophen C 5 

.F. 43, 28 — 45, 36 + 52, 37 — 53, 14 + 53, 31—: 
Idet; sein drittes endlich besteht aue den strophen B I 
-28 + C4 = C1— 4 + 18 — 30 (=M.F.42, 1-4: 
i,S7 — 48,22). Jedes dieser drei büchleiu behandelt 
l^&hoff ein selbstämliges liebesverhilltniB und zwar fa 
1 in die jahro USO— 11Q2, das zweite 1185—8 
! 1187—1189. 

r nun zu, wie es sieh mit dieser selbstäudigkeit 
kdatieruug der bUchlein im einzoluon genauer verhÄlt, zu- 
l mit der Selbständigkeit des 'eingescliobenen' bUchteil 
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MfUlenhoff mase zugeben (a. a. o. b. 134), dass das ( 
lied dieeeK hüchlcina (M. F. 43, 2S— 14, 12) niittoti \a eiaan 
echoD längere zeit gepflegten, vergeblichen minnedienat fübn; 
heiBst dieR, der aufang dieses bUßbleitiK »ei verloren gegan^ 
oder ist Mülienboff der ansieht, dass der dichter im aalä 
dieses Verhältnisses eeincD gefilhlen keinen atisdruck verli^Ull 
hat, wie er es doch in den beiden andern verhältniSRen { 
haben soll? — Wir erhalten hiorllber keine auskunft, UäUen 
hoff fährt mit der hetrachtung der folgenden lieder diw 
hQchleins fort, um schliesslich in dem Hede 52, 37—53, 14 ei 
aufkandiguQg des Verhältnisses zu erblicken, 'nicht etwa ei 
blosse drohang'. Zu dieser ansieht möchte man freilich kfflU! 
men, wenn man den inhalt dieses liedes so auffasst wie Mlft 
lenhoff; er umschreibt nämlich die verse 53, 9 ff.: 
sus kan si mir wol daz herze verkSren. 
deich in der merlt hezzer wip iender funde, 
seht dest irAn tvdn — 
folgendermassen: 'So konnte sie ihm wol das herz ahwendiM 
und er denkt, dass er in der weit irgendwo noch eine bi 
fönde.' Aher gerade das gegenteil spricht doch der dioldfif 
hier aus: 'dass ich in der weit nirgends eine bessere find^ 
seht, das gl' übe ich', denn iender im abhängigen satze wirf 
doch stets mit 'nirgends' übersetzt') und ich wUste nicht, -»i 
umstände hier zu einer ausnähme berechtigen sollten. yUt 
leicht hat sich Mttllenhoff, dessen auffassung dieser stelle i 
zierlichen und feinen wendung des geschickten dichtere geradöö 
die spitze abbrechen würde, durch die nachfolgenden verse i 
derselben verleiten lassen, denn diese sind in der tat bei ibrM 
Wortlaute in M. F. dazu angetan, jene Interpretation der st^t 
zu fordern. Aber die hs. hat das vou Lachroaun conjicierti 
/rf« in vers 12 nicht, sondern bietet nur: 

.... da für st rvü ichz hän, 

laid ml dienen 

mit triutven der guoim .... 

'J WigaloiB 3766 (ausgäbe von Pfeiffer): 

und hat einen sä schoenen Sy 
daz, tvccn ich, iender lebe ein rvlp 
iti allem disem riahe 
diu sich ir geSche. 
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und diese Worte lassen die richtige Übersetzung von tender zu. 
iän wurde deebalb von Lachmann gesetzt, weil der vers einen 
reim auf an fordert.') 

Von einer aufkllndigungastrophe im Mtillenhoffschen sinne 
scheint mir daher niebt niebr die rede sein zu können; wie 
wörde auch der dichter in einer solohen die ungnädige dame 
noch mit 'diu guole' (v. 8 und 13) anreden? Ueberdies milste 
meiner ansieht naeli Mlillenhoff hei seiner annähme die zweite 
Strophe von der ersten trennen, denn dass die verse 53, 2 und 
53, 5/6 mehr hoffnimg auf erhörung als ernsten mllen zum 
abbrechen der worbuug ausdrücken, wird man wol zugeben, — 
Das seciiste lied dieses 'eingeschobonen' büchleins (53, 31—38) 
niuss MüUenhoff ans demselben entfernen ; er betrachtet es als 
anhang, der nicht hierher, sondern zu den letzten liedem des 
bttchleins gehöre. — Die vorgebracliten gründe {mit hinzu- 
nabme unserer ansieht über ihre Überlieferung) sind, wie ich 
glaube, mehr als hinreichend die Selbständigkeit des besproche- 
nen büehlelns stark in frage zu stellen; der von MüUenhoff 
aufgestellte satz über die reiLenfolge der atrophen wird durch 
53, 31—38 erschüttert; er wird es noch mehr bei näherer be- 
traehtung des MUllenhoffschen dritten bUcliieins, zu der wir 
jetzt übergehen. 

Diesen umfasst nach MüUenhoff die lieder 42, 1 — 43, 27; 
45, 37 — 4S, 22. Ein neues Verhältnis soll hier zu gründe 
liegen; um dies durchzufilhrcn muss MüUenhoff zugeben, dass 
in den versen 42, 10 — 18 die frühere liehesnot verschwiegen 
oder verleugnet werde; denn anzunehmen, dass dieses lied 
frtther als 45, 1 — 18 gedichtet sei, verbietet ihm tlie anspie- 
lung auf die Eneide. Dass nämlich die Votdekes gemeint 

') Der wünsch, zu einer eraendation des corrunipierten versea 1! 
anautogen , ver1eit3t mich zu der folgenden coDjectur, ohne gtUseere 
wahrBcheinlichkeic für dieselbe in ;iDspnieh nehmen zn wollen-, ich 
niteble nämlioh nach annlogie der construction M. F. 6, 26 {ich niil 
Ktbien von dir hän) echreiben: 'ich wil dienen liAn'. Der dadurch ent^ 
Btebendc rührende reim ist nur scheinbar ein solcher (vgl 45,22:25 
Und 4S, 34:4a, 1), da neben den beiden rührenden Wörtern ein nicht 
rühreodes steht nnd dieses die rUhrung aufhebt (vgl. W. Grimm: 'Zur 
(fesohichte des Reims' a. 2). — In der mir von berrn professor Zämcke 
IVenndliclist ntilgeteiltco conjectnr enwil dienen Iän mOcfate deieelbe auch 
nicht mehr alsjeinen notbehelf erblicken. 
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I seij nimmt er unbedenklich an') (a, a. o. b. 136, 1). Zw 
I annähme Kcheint mir aber üi<ibt der geringste Kwingend^ 

jrzuliegen, Zugcgolien jedoch, unsere stelle spiele l 
[ auf Veldekee Enoide an, muBs man dann deswegen llBl 
i die jähre 1167 oder 1188 setzen?^) Sollte eis in ( 
I wahrsclieinlich sein, dass der von dem grafen Ueim 
Schwarzburg 1174 oder 1175 geraubte erste teil der.j 
(ca. 10,800 verse) bis zur Vollendung des werkeB 
1184 anbekannt geblieben sein sollte? Diese annahmt J 
I doch die folgende stelle der Eneide kaum zuzulaBBen: 
8. 353, 7 ff. [ausff. von Etlmüller}: 
dos wart diu gtävinne gram 
dem gräven Heinrich der oz naiu 
UDde ez danuen sando 
Ke Doringen lieiu ze lande, 
da wart das müre dO gescrlbcn 
anders dan obz im war bliben, 
daz mach man sagen, vor war. 
eint was daz buch, niun jär 
meister Heinriche benanion. 
Schwerlich wird diese Umschrift, die die bochdm 
lautverhältnisse hergestellt haben mag^)', verborgen 
sein: ihr itweek wäre sonst gar nicht abzusehen. ÄtK 
zwingt UU8 denn Überhaupt hier an eine anspielung i 



') Müllenboff Buheint in dieser dnticrung Lacbniann z 
BU Iwein Ö943' gleichfalls uneer lied in das jnlir HS? setzt 

') Ich will hierbei auf einen lilcinen irrtnm aufmerksam 1 
der, wie in manchen andern geachichtsworken , bo anch i 
vorzliglicheni 'Kaiser Heinrich VI' e. 32 und in PrutES 'Kaise 
rieh r bei. III, B. ISO sich findet: an beiden stellen heisst es, i 
liehe fcEt zu Mainz 1 184 habe dem dichter der Eneide bei der bi 
der hochseit seines helden mit der Dido vorgeschwebt. Diasl 
richtig; denn einmal ist gar keine Schilderung der hoehzeit des 3 
mit der Dido in der Eneide enthalten, Veldeke macht die v 
I dieses paares mit wenigen warten ab (s. 65, 5 S. auBgahe von S 
'dß Wart si offenbare hr&l und machete michel höitl; dm rvm 
unde Kit m alleme lande, wände si die schände da mite l 
rvoMe), sodann aber ist diese pai'lio gane sicher vor 1174 oder [ 
dichtet, also lO jähre vor dem Mainzer feste. Die notiz i 
fenden geschieh tswerlien wird iil)er richtig, wenn statt ßido J-on 
setzt wird. 

') Vgl. Brnimc in Zachere Zeitschr. IV, 2Jl 
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EiieidQ zu deoken? Wir wisaen — und es wird weiterl 
unten ausfübrlicher darüber gesprochen werden — , dass Haueenl 
tiiiter pi-flvenzaUschem ointlusae stand; vielleicht hat er auolf 
diesen Kug, mythologische uamen in ^eine Heder aufKunelimenJ 
von den Provenzalen gelernt, denn dass die troubadours i 
fast bis zum llberdniss liebten mit mythologischen namon z,tjj 
prahlen (Arnand von Marueil illhrt in einer stelle nicht weni-V 
ger als Scmiramis, Thisbe, Helena, Antigene und Ismcue an),ff 
dftfilr geben Diez') und Brincknieier^) hinreichende beiapiole; 
Debs aber fremde sagenstofle schon vor einer deatsohen bear| 
beitung aioh weiterer Verbreitung in Deutschland erfreut habeoj 
beweist, meiner ansiebt nach, die folgende stelle aus doni 
Trirtant Eilharda vou Oberge'): nu saget lihte ein ander m 
ex si 171 mtders hier umme komen: daz habe flr alle mol v 
notneti, daz man daz nnijHche saget: Eilhart des guten zi 
habet, daz ez also lü ginc. — Sollte ferner Gutenburg schon 
durch eine deutsche dichtnng künde von Ftbi und lUancflds 
(M. F. 74, 23) gehabt haben, und in welcher deutschen dich-, 
tUDg wurde dann die dame de la Rösche bise behandelt (M. PJ 
76, 24)? Oh er die Alesandersage (M. F. 73, 5 tT.) aus de* 
pfaSeu Laniprecht dichtung kannte, bleibt dahin f^estellL - 
Auch Beragers von Horheim \er8e M. F. 112, \ tf,^) sind hier 
ZH erwähnen, deren französische vorläge schon Wackernagel 
AltTranzös. Lieder und Leiche s. 21U nachgewiesen hat; naulh 
deiUHelben französischen vorbilde dichtete wahiacheinlich auotj 
Idckc seine str. 58, 35 ff.^) 

} Diez, dio Poesie der Troubadüura s. 133. 

) BrJncktDeier, Die pruveuxaHBGhen Troubadours s. 119 ff. 

) Vgl. Lachniano, Amnerkungen £u den Nibelungen und der khgtr 

) Mit dieser atoUo vgl- die vorse im jiuhange von Schraellers 

■Ton H»dauars von Laber Jagd (Litterar. verein zu Stuttgart, 20. 

ftt.) B. 153: ich enbeix doch nie des trankes daz Tristan brüht im^ 

(r. f 

} Im provenzalisclien vgl. RaynDuard, Clioix des ijoÖHies originalet 

innbadours III, 105 und vor allem 11, 312 ff. - [So hat auch Hein^ 

Ron Mornngen M. F. 145, 1 ff, die sage von NardasuB nach dem 

|Se eines proven^aliacliea tiedes verwendet vgl. Germ. 3, 30-1. Es 

r sehr wul miiglich , daes auch HauHen Eneaa und Dldo nach 

1 befltinimten proven^aliauhen mualer eingeführt hat. P.j ^ 



LEHFELD 

Nacli deu vorgebracUten grftiideu Ualle ieli t 
botTB ansieht über dio abltissungt'zeit des Hedes \'2, 1 £ ftr 
ziemlich bedenklich; obeuso wenig kann ich finden, dass lifs 
uns auB den Jahren ltS7 und ItSS bekaunten Dacbricliten 
über das leben des dichters mit den ttil^etiden Uedern des 
vorliegenden büchleius in einklany: stehen. Mtlllenhoff bringt 
die in dem Hede 43, 1—27 beklagte treiiuuug von der gelieb 
ten in Zusammenhang mit der urkmidlich lieneugten anweseo 
heit Hausens bei der zusaiomenkuiift dcij kaiaerK mit Pbilii}] 
August TOD Frankreich im deeembcr 1187 oder mit Hausen 
begleitung des grafen Balduin nach Worms im dcccmber 1 188 
Aber gegen einen Zusammenhang unseres liedes mit eine 
dieser tatsachen spricht 43, 10: 

ez wmre ein KÜmiecHchiu zil 

der nu bi fröiden mühte sin, 
aus welcher stelle man doeh schlieasen mus«, dass das 11 
im fiUhliug oder sommer gedichtet sei, denn diese beiden 1 
zeichnen die minnesinger alB mmnecllchhi zU : vgl. Eeinm. 161 
31: si Jehent, der sumer der sl hie .... waz bedarf ich i 
itcher zil; 191, 25: ze fröiden nähet alle läge der weite i 
wumecächiii zit und gerade so wie unser dichter der t 
eines liedes bei Hartmann von Aue M. F. 217, 14: diz t 
KünnecHche tage, der si mit frÖiden tmhte leben.') — Mit etw 
Wahrscheinlichkeit hätte MülIenhoS' die vorliegende klagie I 
trennung mit Heinrich VI zuge und kämpfen in der Lombaräfi 
im gommer IISS in Verbindung bringen können, währeill 
welcher zeit möglicher weise auch Hausen ihn begleitet 1 
(vgl. oben s. 349); freilieh ist über diesen völlig uukkrsD s 
nur eine einzige notiz (Ännal, Colon. 304} erhalten.^) — ] 
behanptung, dass die folgenden lieder des bllchleins (4S 
37 — 48, 22) in der überlieferten leihenfolge entstanden seien 
läset sieb, wie es mir scheint, nicht ohne grossen zwang aaf 
recht erhalten. Von der durch deu gedankengaug des liedeC 
47, 9 — ^32 erforderlichen Umstellung der 2. und 'S. slrophe ( 
I in M. F. mit recht von den hcrausgebern i 



') M. P. 109, 9: Ic/i fferle ie niinmc: 
ner iumer kamen. P. 

^ TOche a. a. o. a. lUU, anmerk. 4. 



eher tage . uns n-il em sehoe 
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" haudsehriftHcbeu Uberlieferuiig vorgenommeu worden i 
"erwähat MüUenhofi' niehtH. Aber selbst zugegeben, daes er did 
handBchriftüche reibenfolge der sfrophen liier beibeLalten dUrfed 
wird man ihm illr die uiin folgende atrophe 47, 33 beiBtimm« 
böonen, dass sie bald nach dem liede 47, 9 fl'. entstanden seilS 
Aus dem letztgenannten liede geht doch klar hervor, dasB e 
schon fern von der geliebten gedichtet ist (v. 26 ff.: so bite 
Ich got daz er dich ruoche senden an eine slat dd man dich tvol 
enpfä), und zwar zweifellos auf dem wege nach dem heiligen 
lande; wie will man nun damit den inhalt der str. 47, 33 nur 
einigermassen in Verbindung bringen? Nichts tritt aus dieBOr 
deutlicher entgegen, als dasa der dichter dem gefiihl über eine 
eben erlittene abweisung unmittelbar ausdruck gibt: wie sollte 
er aber auf dem kreuzzuge' die ■\er8e 35/Ü sprechen können, 
zumal nach dorn inhalt der vorigen Strophen? Noch weniger 
aber lässt sich in dem Müllenhoffschen zusammenhange das 
folgende lied 4S, 3^22 begreifen; von dem geftlhl des zumes 
in str. 47, 32 ist hier keine spur mehr, sondern das lied atmet 
dieselbe friedlich-sehnaüchtige stimmuug, die uns aus 47, 9 — 22 
entgegentritt und v, 48, 35 f spricht, meiner ansieht nach, 
deutlich geuug aus, dass der dichter in ungetrübtester liebe 
Ton seiner dame geschieden ist Wie aber ein dichter, der 
mit str. 47, 33 von seiner geliebten abschied nimmt und dabei 
aasdrücke gebraucht, die fast über das geziemende hinaus- 
gehen, bald darauf ein so tief empfundenes lied wie 48, 3 i 
dieBelbe schicken sollte, begreife ich nicht. — Müllenhoffa i 
hauptuug über die reiheufolge der atrophen und lieder 
weist sich also auch hier, meiner meinung nach, nicht t 
Stichhaltig. 

In dem ersten bUehlein, das nach MUUenhoff M. F. 
23—52, 36; 53, 15—30; 54, 1—55, ö umfasst, scheint der auf- 
gestellte satz eher ohne grössere innere widei-sprüehe durch- 
geftthrt werdeu zu können; gleichwol wäre auf folgendes auf-. 
taerksam zu machen gewesen: 49, 4 fT.: die dame versicheti 
ibre durch nichts zu erschütternde tieue, dagegen 52, 17; 
Ut ein gr&zez wunder: diech alter sirest minne, diu was mir 
ffo/e, ferner 50, 11: ich hän von kinäe <m si verlän daz herxi 
min und al die sinne, womit sich streng genommen 50, 3h 
Tlleht verträgt; min Rp n>as ie unMwungen und htchgemuot i 



' ment venragt; 
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allen wihm. Doch derg:lBielien liebesversicherungeu ilarf mtS 
um mit Wilmanns zu reden, nicht pressen,') Die zu dieBem 
bllclileiu geliörenden lieder Bind übrigens in itiicm iulialte i 
allgemein gehalten, dass auch bei jeder andern anordnung maii 
den ss,t7. wUrdc aufstellen können, sie seien eben in diese 
reihenfolge entstanden; dass die veree S), 16 11^ auf 50, 19 i 
wegen ihrer Übereinstimmung zurüßliweisen sollen, kann ied 
nicht finden; stände das lied SO, 19 hinter dem liede 51, lä 
80 würde man mit ebenso vielem reelite behaupten küitnoi 
dasB jenes auf dieses aurückweise. — Das letaf« lied äiei 
ItUchleins, hi, 1 (t'., fasst Müllenhoff als abschluss des ersttif 
Verhältnisses auf^): er erblickt in ihm das schi5nste und bei 
vori'agendste beiapiel der diohtung Hausenp. Mit seiuer üb^ 
lieferung steht es nicht zum bestem rollständtg, d. i. alle t 
Strophen sind nur in der Weimarer hs. (F.) überliefert, 
ersten drei Strophen auch in C als schluss der Sammlung, nS^H 
meiner ansieht (s. 353} als späterer zusatz. MUlleniioff sobeü^ 
hierüber zu schwanken: a. a. o. s. 134 sagt er: 'die ältej 
Sammlung darf man ... als aus zwei liederb Uehlein zusamm^ 
gesetzt ansehen, von denen das eine, . . das andere B29— 
(C3l— 50) und wahrscheinlich auch C51— 53 F43.44B 
fasste', dagegen s, 141; 'freilich bricht in B die Sammlung mit S 
27 — 36 ab und nur in C folgen noch, wie erwähnt, die ( 
ersten Strophen von 54, 1, das F allein vollständiger und otu 
namen überliefert.^) Die alte Sammlung scheint dnher das i 
nicht enthalten zu haben und der anfang davon erst in 
quelle von C nachgetragen zu sein,' — Sollte die alte sammlu] 



') H. Z. XIV, 147. 

') DeQ gedanken, ilass das Hed, weil es mit viilliger gswährni 
der dame achlieBGC , als Bbschluas des ersten vertiKItniaeeB aufzufasi 
sei, SvAe ich, am nicht mehr zu sagen, wenig schiin; nwA Mt 
darBtellnag Bcheint es, als ob der dichter nur nach solchem abschla« 
gestrebt, dann aber die dame verlassen habe, um bei einer .indem ^ 
gleiche spiel von vom anzufangen. Was zu einer solchen auffasEBD 
der m in ne Verhältnisse unserer dichter berechtigt, weiss ich nicht. Wir 
sollte der form- und gedankenreiche dichter in seineu liedern Dicht & 
weilen der dame das in den mnnd gelegt haben, was seine eigeAd 
wünsche ausmachte'? 

'i Dass dieses lied in F. ohne nanien überliefert ist, geht ane iei 
handBeliril'tl. nachweise in M. F. nicht hervor. 
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wirkHeli das lied volUtändig enthalten halten, so tnüste man 
annebmen, dasB entweder die iihb in C Torliegende Sammlung 
verstümmelt ist, oder diiss der Schreiber derselben mit gutem 
gründe die beiden letzten stropben fortgelassen habe. MiiTer- 
scheint es nicht gkublicli, dass diese fünf Strophen ein einbeit- 
lißhes lied ausniaeheu aollen, selbst mit berUekaichtigung der 
unserm Hausen eigentümlichen art, mit entgegengesetzten "ge- 
diiuken zu spielen; wo dies geschieht, tritt es doch in ganz 
anderer, viel geeehiokterer weise entgegen (z. b. 50, 19—51, 12 
mul 51, 13 — 32} als hier. Die ersten drei Strophen Bchliessen 
als abgerundetes ganzes ab: 'GlttckUch die, der die liebe kein 
leid eehuf, — ich leide, — gern möchte icli meinem geliebten 
das gewähren was er begehrt, aber es kann niclit sein, — ja, 
Belbst auf die gefahr bin ihn als freund zu verlieren, darf ich 
es ihm nicht bieten!' Und nun sollte derselbe dichter unmittel- 
"bar darauf und ohne jeden Übergang die dame spi-ecben lassen: 
ich ml tuon den willen .stn und nimre ez al den friunden leit 
dieck. ie gewanf — Ueber die ziemlich zahlreichen und auf- 
fallenden anklänge, die Reinmar an diese drei ersten Strophen 
Iteigt, wird weiter unten ausfllhrlicher gesprochen werden: sie 
deswegen Hausen zu entziehen und Reinmar zuzuschreiben, 
wage ich wegen 54, 9: sS nicht, wol aber wird der umstand 
dabei nicht ausser acht gelassen wei-den dürfen, dass gerade 
die echtheit von Reiumars liede 192, 25, das die aufTallendste 
ähnliehkeit mit unserm liede zeigt, wogen des fehlerhaften 
Versschlusses in v. S (slat für state) und 11 {let ich) von 
Lachmann ') und Haupt^) angezweifelt worden ist. — Was 
dagegen die beiden letzten Strophen nnsers liedes betrifft, so 
oehme ich keinen anstand, sie für unecht zu erklären. Ihre 
nnvermittelte anreihung an das vorhergehende ist schon er- 
wähnt; dazu kommt der selbst für Hausen anstössige reim 
54, 28 — 3D sin : bin (Reinmar ist er gar nicht zuzutrauen) und 
jdie lange periode im eingange der 5. strophe (54, 37^55, 2), 
die es mir unraöglioh zu machen scheint an Hausen als Ver- 
fasser zu denken, denn gerade er liebt es mehr wie jeder 
Andere dichter, möglichst kurze sätze zu gebrauchen. Ich möchte 

') Lachmano zn Waltlier von der Vogelwoide 14, 
») Haupt, M. F. 31)7 [EU 193, S>. 
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der vennutung räum geben, dass dieso beiden Atrophen ' 
einem späteren (lichter, der mit der miDnopoesie genau bekasati 
war, aus irgend einem grimde hinzugedichtet worden sind; faBtl 
keiner der in diesen beiden struphen vorkommenden gedankei 
ist selbständig, manche sind mit starker anlehnung an di^ 
quelle aufgenommen. Ich führe zum vergleiche an: 

Hausen 54, 28/9: ich M. F. 6, 12: rvcere ez al der n 

leit, s6 mioz sin tvil/e an mir trpit, 
Aebnlich Regensb. 16, 12: und lte> 
si vor leide tot. Reinni. 159, 
dem ich ze dienste, und wwre ex t 
der werlte zom, muoz sin gebot 
Reinm. 164, 12: ich sack si, rveBrM 
ex al der rverlte leil. 

Reinra. 1Ö2, 35: tves gert er t 
wan deich im holder biji danne ,; 
al der werlte ein reip? 190, 34/&.'] 



ivil twon den willen sin 
und rt'fpre ez al den friim- 
den leit dleck ie gewan. 



i 54, 30/31: sit 
daz ich im holder bin 
danne in al der werlte 
ie froiiwe einem man. 

Haueen 54, 33: er hat 
gesprochen dicke mal, ich 
solle im äin iemer liep 
für eiliu niip. 



HauBen 54, 35/36: des 
ist er min leilvertrip tmd 
diu hoehste mmne min. 



Reinm. 197, 4: daz si mir j 

si dan etliu nnp. Äehnlicb M. K^ 
1. Körenb. 10, 16. Sefel. II, 
Rietenb. 19, 3 ftl Haus. 43, 1« 
44, 19/20; 45, 27; 47, 13. Johl 
dorf SS, 9; 90, 14; 17. Reinm. t! 
5 u. a. m. 

Eist 36, 32/33: sist leides ■ 
nnd liebes tröst und aller fröide-\ 
manne. 

HauF. 54, 37 ff. vgL mit Haus. 44, 21: hier spricht i 
dichter, die besten gestehen ihr alle tugendeu zu des sol si n 
geniezen län, dort spricht die dame, 'die besten spenden i 
das höchste lob, solte er des geniezen niht?' Haus. 55, 1/2 l 
gleiche mit Eist 33, 33; Moiungen 128, 28; Reinm. 160, i 
und Walther 41, 16 (ausg. von Lachmanu). 

Damit bin ich in der betrachtung der MtlUeuhoffschäi 
liederb 11 chleiu zu ende gelangt. Die abweichungeu , die d^lm 
zu tage getreten sind, bleiben natürlich nicht ohne einflui 
auf das endresultat. Indem Mdlleuhoä' nämlich die drei büd) 
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BOliarf von einander unterscheidet und das lied 42, 1 S. 
zum ausgangspunkte der datierung der lieder Hausens macht, 
kommt er zu dem Schlüsse, dase Hausens älteste lieder (im 
ersten büchlein) wol nicht vor das jähr 1180 zu setzen seien, 
denn wolle er annehmen, das» die in diesen liedem beklagte 
trennung mit dem aufentUalte 1175 in Italien in Zusammenhang 
fctehe, ao zeige sich zwischen diesem bUchleln und dem von 
11S5 — 86 eine zu grosse llicke und 'es sei doch nieht eben 
wahrseh einli eh , dass viele von Hausens liedem uns verloren 
gegangen seien',') — Da ich durch die auf s. 356 f. vorge- 
Lraefaten gründe die datierung des liedes -12, 1 ala ziemlich 
Bobjeetiv hingestellt zu haben glaube, Mlllleuhoö's ansiebt über 
die Selbständigkeit der büchlein und die überlieferte reihen- 
folge der Strophen weder dui-cb den Innern Zusammenhang 
der lieder noch auch durch das handschriftliche Verhältnis be- 
stätigt gefunden habe, so fallen die aufgestellten grenzen von 
1180 — 11S9, innerhalb deren Hausen gedichtet haben soll, fort 
und nichts bindert, die ältesten lieder, zu denen ich der form 
and den gedanken nach einige von denen rechne, die nach 
B29 folgen, schon in die siebenziger jähre zu setzen. — Auf 
den versuch, die verschiedenen liebesverhältnisse des dichters 
aus Beinen liedein zu reconstruieren , verzichte ich: dasa bei 
Hausen die Überlieferung nicht als Wegweiser dazu dienen 
kann, glaube ioh wahrscheinlich gemacht zu haben. Man tappt 
bei diesen reconstructionen doch nur immer mehr oder weniger 
im dunkeln und läuft gefahr, den dichter zum blossen gelegen- 
heitsdichter zu machen. Wie sollen wir uns denn auch im 
Önzelnen den umstand erklären, dass die hss. die lieder in 
derselben reihenfolge enthielten, in der sie entstanden? Soll 
der dichter seine lieder selbst in chronologischer reibenfolge 
geBammelt und zusammengestellt haben und erst, wenn eine 
Serie fertig war, dieselbe einem grösseren publicum zum gebrauch 
fibergeben haben? Und sollten unsere liedersammlungen gerade 

') Welolie gründe MlUlenlioff für diese anaicht geltend machen will, 
ikaan ich iiicbc aastindig tuacben. Das oben angeiiihrto neugniB des 
Ton Glitira (a, 12) läsat doch vielmehr beinahe mit Sicherheit auf Var- 
iolen gegangene diohtnngen Hanaena achlieasen. Warum sollte denn 
Miob für Hanaen im wahrscheinlich aein, waa itir Walthera fieder durch 
Wolfrania zeugnis (Parziv. 2a7, 24 and 25) aicber beglaubigt ist? 
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auf solche handesemplaie der dichter zurückgehen? — lüi 
halte die ansieht, die ßenei^ko') über die entstehung der liodep 
blichleiu aufgestellt hat, für viel wahrscheinlicher, weil nattlt 
lieher; für Hausen wenigstens bin ich durch Müllenboffs unter 
Buchung nicht von einer theorie Überzeugt worden, deren grun4 
lagen Vorgänge sind, die sich uns bei näherer hetrachtuiig i 
unlösbare fragen hinstellen. 

Ungleich wichtiger als das bisher besprochene resnltl 
der Untersuchung Müllenhnö's, ist dessen bemerkung 
Schlüsse derselben, wo die behauptung, die Müllenhofi" scho 
in der einleituug zu den denkmälern ^) aufgestellt liatte, wide 
holt wird, dass nämlich Fnedrich von Hausen und Heirnic 
Ton Veldeke unabhängig von einander gedichtet haben 
dass dem beispiel des erstem ohne zweifei die ganze reih 
von dichtem gefolgt sei, 'die neben ihm und noch nach seimea 
tode in Atemannien und Schwaben und sonst in der umgebil^ 
des staufischen hofes sich in der neuen weise vei-suchten'. ,; 
Dass man in diesem für die gesehiohte des deutschen i 
sanges so wesentlichen punkte ao lange irren konnte^), ! 
wol nicht zum wenigsten die bekannte stelle bei Gottfried i 
Btrassburg im Tristan verschuldet haben (s, 12H, 6 ff. 



') Beneckea beitrage 2, 3UJ— 302. 

=) Denkmäler' p. XSV {^ p. XSVUl). 

") Wol ütwaB von [ocalpatriotiBmuH gefärbt ist daa lob Veldal 
bei Boi'manB: Heynryck van Veldekeii. Sint Servatms Legende' 
B. 2 (178): 'C'eat qn'en effet, rAlIemagne doit i Heinrich von ^ 
le pIns bean flouron de la Gouronoe pc^tique. A nne äpoque d'i 
gr^ä social extraovdinaire . . . Veldeke Ini apporta Ich Ioib et lei 
d'uuo vereifiuation en harmDnie avec le pert'eotionDement de Vaxb" 
gäueral, des turmex rhythiuiqiieB appropri^ea k une langnc d<^ä d^potäll 
de Bon ancienne rntlesBo.' — Richliger dagegen urteilt Uklaud, Selufi _^_ 
Kur geachichte der dichtung und aiige, bd, V, 215, er weist anadrliflSäi 
die anfiahme, Veldeke sei der atifter dea deatscben minneaangB, SllE^ 
und geatebt ihm nnr einen gewis bedentenden eiuflnsa zu; a. 203 t 
ar die Vertreter zweier veraohi eilen er riehtungen und »war leilt W i 
einen den Dietmar von Eist, Milon von Sefclingen, Hart.aiann voD i 
Reinmar den Alten, Walther von der Vogelweide n. a. an, 
rechnet er Heinriuh yon Veldeke, Woilrani von Eachenbach, Otto^ 
Botenlaubeft , Heinrich von Morangen u. a. Es ist sehr autfallend, & 
er Friedrich von Hausen ganz untrwiiUnt läBst. 
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[asemanii): 'von Veldekm Heinrich der sprach üz vollen. 
wie Tvoi sanc er i'on minnen' u. s, w. Auf diese stelle 

Jacob Grimm seiue anpicht'}, ilass in Voldekee lebens- 

1 meisterges-ang^es falle und dass frühere 

vor (liesem nicht lebten. Vor allem aber war 

ickemagel, der iu seiner abhandlung Über den (ranzösi- 

einflusB auf die dentsclie lyrik-) geradezu sagt, 'Veldekc 
habe nebcD der epik auch die lyrik der höfe begründet' und 
der auch unsem Hausen unter nordfranzösiecben einfluss etellt.^) 
Dagegen bestreitet "Wackemagel provenzaliaehen einfluss auf 
Sie deutsche lyrik und macht von dieser behauptung nur hin- 
liichtlich des grafeiv Rudolf von Fenis oder Neuenburg eine 
aoBnahmo; die Selbständigkeit der mhd. lyrik der provenzali- 
aehen gegenflber sei aber leicht erklärlich, 'da Provenzalen 
und Deutsche weder durch grenzuachbarsehaft noch auf andere 
'Woise in so anhaltende und nähere beriihrnng kamen, dass 
Htterariecho einwirkung hätte stattfinden können'. — Neuere 
forsohnng hat auch in diesem pimkte manches zu tage geför- 
dert, was die Umgestaltung der behauptung Wackemagels nötig 
macht und zwar knüpfen sieh gerade an die lieder Hausens 
äiüge in dieser beziehung wichtige punkte an. Bartsch ^) hat 
Ofimlieh nachgewiesen, dass die atrophe 45, 37^46, 8 in form 
und inhalt einer Strophe Folquets von Marseille*) nachgebildet 
ist^), und zwar der dritten strophe dessellien liedes, dessen 
jjBTBte und zweite Rudolf von Neuenbürg nachgeahmt hat, '') 
SbeiiBO ist von Bartsch**} nacligewiesen, dass die form des 



') lieber den altdeute olieii meiatergeBang s. 30. 
I <) ÄltfranKOBiaclie Lieder und Leiche s, 200. 

") a. a. 0. a. 201: 'nnd waa wir eonat noch von den erBten an- 
^ftsgen der mittelhochdeutschen lyrik haben und wisBcn, deutet nicht 
löl&der tieatiiDint zugleich auf den Niederrhein und noch weiter nach 
ifrankreich hin, z. S. die minnelieder Friedrichs von Hausen. 

•) Gem. I, 480—482. 

s) Er dichtete zwiachen 11S0 und 1195 nnd starb 1231. 
( ■} M. F. 251. Raynonardp choix III, isy; Mahn, Werke der Tronbad. 

i, 317. 

^ M. F. 81, 30. 82, 1. 

•^ Berthold von Holle, einloUimg p, X^VII, 
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liedeB 48, 32 der eines liedes Bernards von Ventadonr *) natät 
geahmt ist Bei deniBelbeu dichter änden eich*) die verse 

Domna, si no us vezon t/iei htielh 

Be sapcAalz que mon cor vos ve, 
die Hausen, meiner ansieht nach, in der erinnerung gehabt 
hat, als er die folgenden verse dielitete: 
5ü, 33: frömde ichs mit den oiigen 

si minnt iedoch min fierze fangen."^) 
Die frage, wie und wo Hausen mit der provenzalisdiej 
poesie bekannt geworden sei, beantwortet Bartsch*) dabin 
dasB auf dem kreuzzuge dazu die beste gelegenheit , 
sei; dem widerspricht aber der umstand, dass wir jene beidei 
lieder, die ganz ohne zweifei unter prorenzalisehem einflqBCH 
entstanden sind, entschieden vor den kreuzzug setzen mUesm 
Pfeifferf-) findet in dem reichstage zu Mainz 1184 die passendsti 
gelegenlieit, unsem dieliter mit Provenzalen bekannt wer^QI 
zu lassen, 

leb glaube wir haben nicht nötig, nach einer ganz bestimm 
ten gelegenheit zu diesem zwecke zu suclien, müsten uns ehrt 
sobald wir die geseliichtliehen Verhältnisse jener zeit ins augl 
faesen, wundern, wenn die deutsche poesie gar keine ber^ 
rungspunkte mit der provenzalischen zeigte. Wie "Wackei 
nagel a. a. o. behaupten kann. Deutsehe und Provenzalei 
hätten wenig gelegenheit zu gegenseitiger berUhrung gebabi 
weiss ich nicht.«) Dies ist doch wol nur riebtig ftir die j 

') Kaynouard, choii III, 58. 
') Raynonard, choix HI, 6C. 
3) Gewagter möchte es sein , anch bei der folgenden steile an ab- 
hSngigkeit eu denken : 
HanBen: 44, 22: Bwes got an giiete 
und an getät noch ie dekeiner 
Irowen gunde, des gihe ich im 
daz er das hat an ir gcworht als 
er wol konde. 
*) Germ. I, 4S2. 
') Germ. I, 482 anmerk. 

') Aehnlich Dies, Poea. der Tronb. b. 263: 'kanw zwar berül 
sich beide Sprachgebiete (Provenzalen nnd Deutsche), auch war der 
kehr der vülker trotz der politiBc)ien Verbindung zwischen dem 
nnd dem Ärelat nicht sehr bedentend.' 



Kayn. III, 12 (Uirand le Rons); 

Diens, qnan formet vofltre eon 
amoroa, E parec be a la belfau_] 

faissos. 
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^H| der entwickelung der proTonzalisehen dichtung rorangin^P 
^^n obgleiob 1032 das biirgundiscbe i-eich (ich bezeichoe da- 
^^B die eigentlicbe ProTeu(;e und das mit ibr seit 933 vereiste 
^^Bf;uDd) in die hilnde Konrads des Saliers (ibei^egaiigen und 
^miit der lebnslierrecbaft der dentscben kaiser fortan unter- 
^BUg geworden war, so niocbte docb die vielfacbe andenvei- 
^n^ bescbäftigUDg derselben sie JabrzebDte lang von dem neuen 
^Bpbe ziemlich fern halten. Aber mit Friedrich I. änderte sich 
^ne bedeutend und nur einige der liauptsächlicbsten daten 
^Kigen angeführt werden, um einen begriff von dem lebhaften 
^Kkehr mit Sfldfi-aukreicb zu geben. 

^K 1153 war Friedricb I. in Burgund'); 1156 feierte er seine 
^^^älung mit Beatrix, der rechtmässigen erbin von Burgund 
^^nhtdr Jteinbolds III. von Macon und seiner gemablin Agathe 
^^Wter des herzogs Simon von Oberlotbringen ^}, Auf dem 
^^KiBtage zu Würzburg im september 1157 erscheinen neben 
^^Benem, Engländern und Dänen auch wider Burgunden.s) — 
^^■B im octob^r zieht Friedrich mit grossem gefolge nach 
^^Kund und lässt sieb dort huldigen.^) — 1159 erscbeinen 
^^Kliche fUrsten aue allen gegeuden mit zahlreichem gefolge 
^^p dem grossen reichstage zu Besau^on,*) — Die nuu folgen- 
^bn italienischen Verwicklungen hielten zwar den kaiser von 
Burgund fern, aber deswegen hat sicher der lebhafte verkehr 
nicht aufgehört und auf dem grossen friedensfeste zu Venedig 
(24. juli 1 177) erscheinen Burguuden in grosser zahl.") — Dass 
Friedrich seinen rllekweg nach Deutschland über Burgund 
nahm (1178), ist bereits oben {e, 347) erwähnt und zugleich 
darauf hingewiesen worden, dass die möglichkeit durchaus 
nicht ausgeschlossen sei, Hausen habe den di-ei monate dauern- 
den aufenthalt dort mit dem kaiser geteilt. Von den krönunge- 
feierliehkeiten in Arles wissen die gesehichtssch reiber viel zu 



') Stumpf, Hegesten der deutBchen reichskanzler no. 3ö58— gj 
(Urkunden ana Hohenburg, Colmar, Mühlliauaen , Bosan^on, ßaume-l 
D&mee, Constanz). 

=) Stumpf a. a. o. no. »745/6. 

") PrutK a. a. o. I, JOS. 

stampf, Eegoat. 3780. Ragewin lil, II. 
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erzählen.') — 1179 wenlen BiirKunilan iviiler auf ilem gtowtt 
concil im latemu enväliiit. — llSti litUt Krieiirioli dz» i 
zende horfeet zu Mailand ab.*^) — llBß »iiid auf dem hoehxnlä- 
feate UeinrichH mit Constauzo in Mailaud auch wiilur but]^ 
dische grosse vertreten.-'} 

Ich {*laube, aus dieseD liej weitem niclit OrsuhSiifend I 
geführten punkten geht hervor, dasi* Ijerührungt-puukte 1 
DeutBohe und Provenzalen in hinreichender anzahl vorht 
waren. Bedenken wir nun, daHs Hausen xein ganzen 1 
lang in den kreisen verkehrte, die dureh ihre hohe poUtlBohlJ 
Stellung beständig mit fQreten und heiTen fremder oatioMH 
in berilhrung kamen, so begreift sich sein anlohnen ao I 
vfinzalen leicht.*) 

Ehe ich im folgenden zu einer nähern hetrachtung i 
Ueder Hausens, und zwar zunächst ihrer form, übergehe, i 
es geraten, einen blick auf seine deutscheu vorgÄnger zu i 
fen, ttber die in jüngster zeit Scherer in den belichten ii 
phil.-hist. olasse der kaiserl. akatlemie der Wissenschaften i 
Wien (juniheft dee Jahrganges 1874) ansföhrlich gehandelt lirt 
'Deutsehe Studien II: 'Die Anfange des Minne^sangee,'' 
Eb Würde der rahmen dieser arbeit zu bedeutend erweitti 
werden müssen, wollte ich auf jeden punkt der erwähnten i 
Handlung hier genauer eingehen: ich unterlasse es, zumal hu 

') Prnta ni, 12 £ ■') Ibid. lU, ISS. ") Ibid. Ul, 232/3. 

*) Ein lebendiges bilJ van diesem geistig regen, internsttioiu 
leben entwirft Töohe a. a. o. s. Sü-i, — Als interosBanter beweis flir i 
lebhaften verkelir zwiscben Prankreiub lutd Deutsehland kann ancb i 
brief gelten, den Pruta a. a. o. III, 38S zum eraten male verüffentlfci 
Heinrich der litwe dankt in demselben dem kdnig Ludwig von I" 
reich flir die freundliche aufnahnje eines jungen mannes und e 
sich gern bereit datu, auch einige franzliaiBche knaben nauh Denlul 
land kommen und im deutschen unterrichten zw, lassen, — Vgl. au 
H. Leo, Vorlesungen über die geschichte des deutschen volkea w, 
reiches, U, s. 9 nud 75S und Wolf, üeber die neneaten leiataugren _c 
Franzosen flir die herausgäbe ihrer held enge dichte (1S33) a. 45. 

') Leider kam mir die genannte schrift erst in die bände, als 3 
mannsoript der vorliegenden arbeit, die bereits im anfange dieses jab 
abgeschlossen war, deren einreicbung aber zum »weeke der promodi 
durch besondere umstände verzögert warde. In die druckeroi wand^ 
sollte. 
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mir mitteilt, dass er die' ^lyetfende abtiandiitog 
) einer eingeheiideren beurteilung uuiucworfeu habe. Nur 
j bcmerkuDgen möchte icli mir erlaiilteuy- ' . _ 
) TOn Scherer s. 27 ft'. vorgebrachten gftQri(}&. fttr die 
ng des iiiarkgrafen vnu Regensburg von deäi.'VOn Rie- 
; beBtätigea nur nachdrUcklicb die schon von Bartsch ') 
übte behauptuDg, dass die Identität beider, für <üe Hk.uqI^). 
p«rmutung r. d, Ragens zustimmte, zurückzuweisen 'söt-'.-" 
wQ ausdrucken Itietenburgs, die Scherer als in die ent- .'* 
^tere zeit des miunosanges weisend auffQbrt, tiage ich 
, 2 (oft si erbarmen wil min sware) und den gedanken 
nge bilfe zu suchen (19, 12), den selbst Hausen noch 
A, nach; binsicbtlieh der metrik scheint mir aber der 
Ifir Strophe 18, 25 — 19,6 uoeh besonders hervorzuheben : 



i durehftthrung desselben reimes (ab) durch aufgesang 

^esang verrät nach den von Waekernagel ^) und Bartsoh^) 

a kriterien romanischen einfliiss. — Der bau des 

1 bei Bietenburg (IS, 1—24) zeigt mit seinen gereim- 

irzzeilen eine Zusammenstellung, die an Hartmann von 

6, 29 erinnert, während sich zu der reimstellung des 

i und vierten tones Keinm. 152, 25 ab ab cedd zum 

ttiehe berbeiziebeu läset. — Aus der auffallenden ähnlieh- 

i Rietenburg 19, 27 ff. mit Folquet von Marseille 

, 149) wird sieher nach Diezs Vorgänge auf aulehnen 

las provenzalische vorbild zu s 



) Kobersteins litteraturg,* 221, 19. Deutsche Liederdichter XX. tX. 

j M. r. a. 332. 

] Ältfranz. Lieder und Leiche a. 223. 

) German. U, 2^16, 
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daeselbo luAchte icib.-auf^ au» der gtelle 
Scherer a.a.O. n_.|Sf.'nur ein anlehnen an Uioh 21), 10 erblii^ 
et prohavit nlä-. ^u'asi atnum quod per %nem trankt. l>i 
Btelle lautet''bQi PeyroP): 

.*._'■ "■ (jo'el flsma qu'amora ncyris 

in'»rt U nueg c'I dia, 
* , Per qn'ieu devenh tota via 

y '; .•' Caia tai Vtnn el fueo plns fis; 

r ,';.^Be*feonderee gewicht seheint mir hierbei no'ph auf den utnstan 
"- g^elegt werden zu dUrfen, dass Poyrol auch dor dichter jem 
Strophe ist, die bo auffallende ähnlichkeit mit Retnia. 159, 3 
nnd Walfh, 54, 7 zei^.^) Wir hätten also, falls meine w 
mutung richtig ist, die auffallende erscheinung, dfi8S RiefcA) 
bürg sich gerade an die beiden provenzalischen dichter ; 
lehnt hat, die auch von andern deutschen dichtem 
worden zu sein Bcheineu. — Was die nähere liistorische i 
rung der beiden dichter Regensburg und Rietenhurg anbei 
80 entscheidet sieh Scherer (a. 76} dahin, den burggrafen 1 
Regensburg mit dem urkundlich bezeugten Friedrich von E 
ning und Rietenhurg (1176 — 1181) und den burggrafea 
Rietenhurg mit des genaunten hruder Heinrich (1181 — 1184 
zu identificieren. Dioso datiorung hängt mit Scherers 1 
ben zusammen, die uns überlieferten anfange des mionesang^ 
80 spät als möglich anzusetzen. Zwingende beweise für i 
riohtigkeit seiner ansieht maeht er aber, meiner mßinung naiä 
nicht geltend, wol aber bringt seine datierung daK misUche a 
sich, dass, da er die beiden unter Eiste namen Überliefert 
altertümlichen Ueder 37, 4 und 37, 18 noch in die erste 1 
des Xn. jahrh. {s. 78) und das kleine lied über die könip 
von England (M. F. 3, 7—11) in die jähre 1154 — 11130 i 
die zeit von da bis c 1175 ohne jedes zeugnis IjTiseher] 
dasteht Zu dieser annähme liegt aber kein giund vor^ 
aber möchte sieh eine frühere datierung der anfange des minOI 
Banges recht wol durch eine genauere vorgleichung seiner i 
minologie mit der fest bestimmbarer grösserer diehtungen l 



') Eaynouard, choix III, 27G. 

*) Vgl. Waeternagel, Altfr L. u. L. a. 211; Diez, Poei 
16. Das gedieht Peyrole bei Eaynouard, chois V, 262. 
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; XII. jahrh. rechtfertigen lassen; so find' 

der kaiserehronik, in Heinricli von Melks 'von des 

i geliUgede', in Wernbers Maria u. a. eine menge aeng- 

) dafllr, dasB die geftthlswcise und conyentionelle lebens- 

die uns aus den minneliodern entgegentritt, sclion vor 

i in Deutschland festen fuss gefasBt hatte. Dazu kommt 

I eine: ich meine die urkundlichen Zeugnisse über 

mar von Eist. Während sonst Seherer gesehiebtUch be- 

i tatsaeben aus dem leben eineB dichterB aufs sorgfäl- 

mit den betreffenden liedem in beziebung zu setzen 

9'), Bchiebt er bei Eist die urkundlichen Zeugnisse ganz 

(a. a. 0. B. 79) und setzt für die unter Eiste nanten 

^lieferten lieder einen dichter an, der auf der tibergangs- 

ä stehend in den jähren 1180 — 1190 gedichtet habe. Seine 

mentation hierüber hat mich nicht so überzeugt, als dass 

I nicht wagen sollte, das resultat eines vor längerer zeit 

stellten vereuches, die Eistaelieu lieder nach der von 

^kemagel') aufgestellten ansieht zu trennen, hierher za 

ai,3) Es ergab sieh mir damals aus metrischen, gpraol 

I und handschriftlichen gründen folgendes: 

—29 und 39, 18 — 29 nehmen eine ausnahmeBtelli 
: ich halte sie fUr produete volkstümlicher Ivrik und zwal 



') Fast Bebelut es mir als ob Scherer in dieser beziebimg 
■nftl etwas za weit gehe: sollte er unter andern) für »eine datiening 
nnter des kaisers Hcinricb Damen tiberlieferten liedes (M. F. 5, 
Solierer a. a. 0. 8. 15 f.) und der VeUlekesehen lieder (s. 81) wirklich 
ftof grosse «astimniang rechnen dürfen? 

*) Wackernaeel, AUfr. L. und L. a. 202, anm. — Bartach hat in 
Kobersteins litteraturg.' b. 22L diese ansieht Waekernagels aufgenommen, 
dagegen werden aufs. 113 nnd 123 bei der (laretellung der :nhd. vors- 
kunet die unter Eiats namen gehenden lieder Einern dichter augeschrie- 
ben und dieser als derjenige hingestellt, der von den einfachen und 
kuDstlosen tönen su den kunstvolleren überleitet. — In aeinen 'denischen 
Uederdichtern', wo Bartach das altertümlichere aufgenommen hat, gibt 
' «r folgende lieder als solche;-«. F. 37, 4; 37. 17; 32, 1—12; 32, 13—20; 
M, 3—18; 39, 17-29. — Die ansieht Lachnianns Über Eist bei Walther 
V. d, Vogelw.*, 1^7 und anmerkung xu den Nib. s. 5; PfeifTors ansieht 
6«rm. 11, 493. 

') Die ausführlichere begrlindnng dieses resnltates behalte ich mir 
vor: ich unterlasse sie hier aus dem e. 36g angegebenen gründe. 
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die beiden ersten lieder für die ältesten une erhaltenen probeo' 
auf diesem gebiete.'} 

32, 1 — 34, 8 sind wahrBcheinlich das werk eines dicbters 
und zwar vermutlieh desjenigen , dessen namen die ganze. 
Sammlung trägt. Diesen Eist mit dem urkundlich nachgewie- 
senen zu identifieiereu , sebeint mir nichts im wegc zu stehen, 
wenn icb annehme, dass derselbe in den jähren U60 — 1170 
gedichtet habe. Für weniger wahntebeinlich halte icb es, dass 
auch die Strophen 37, 30 — 3S, 31 demselben dichter zuzuschrei- 
ben sind. 

36, 5 — 33 gehören walirscheinlich Reinniar an, 36, 34 — 37j 
3 ist ein dürftiger zuaalz. 

34, 19—36, 4^ 38, 32—39, 17 und 39, 30—41, 
dichtem der Hausenschen und ReinmarBchen schule an; der 
form nach stehen sie Reinmar näher als Hausen. 

Betrachten wir nun Hausens lieder nach der formaloa 
seite. Das princip der dreiteiligkeit der stropben könnte man 
bei Hausens sichern Vorgängern (zu denen ich den Kürenberger, 
Regensburg, Eist BCl — U |dor kürze wegen bezeichne 
ihn mit Eist*] und Sefelingen rechne), nur mit zwang ; 
nehmen^), ohne solchen finden wir dreiteiligkeit bei Eist is 
den stropben mit ttberschlageudem reime und bei Rieteuboi^ 
dessen ton 19, 7 — 26, wie schon erwähnt, den reim des auf- 
geaanges mit in den ahgesang hinltberfUbrt und dailurch roma- 
nischen einfluBS zeigt. Dieser fall ist bei Hausen der gewöhn- 
lichste, und zwar zeigt der abgesang denselben reim wie der 
^^H aiifgesang 
^^^^h a) ohne einen neuen bmzuzufdgen, in den stropben: 
^^^f 44, 13 — 39: ah ab { baaba 

m aus 

W Ijrib 

I voge 

I ratui 

■ ehoi) 



') Da,Ba Wackemagel vielioicht derselben ansieht war, mOchte Id 
aue der reiheafolge Bchlieasen, in der er Litteratarg. a. 228 die SHettßi 
lyriker aufführt; er ordnet; Dietm. von Eist, KQrenh. Regensb. • 
vogel, Sefel. — Vgl, ferner Wackern. , Ahfr. L, u. L, s. 202 und I 
raturg. e. t32. Uhland, Schritten zw Geach. deutacher Dicht. 
, 116 ff. 

') Vgl. Germ. II, 2S4. 

') Dieselbe reiniBtelInng bei Bemard de Ventadotir, Haynoiiu([ 
ehois in, 47. ^^ 
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48, 32—49, 12: ab ab \ ahdb h 
51, 33—52, 36: dbc äbc \ cbcc 

53, 31—38: ab ab \ baba. 

b) Mit htazufügung eines neuen reimes: 

45, 19 — 36: ab ab \ a ab cc 

48, 3 — 22: ab ab \ ab ab cc 

49, 37 — 50, 18: ab ab \ ba ba cc 

50, 19—51, 12: ab ab \ ab cc^) 

51, 13 — 32: ab ab \ baa ccc. 

In folgenden Strophen zeigt der abgesang andern reim als 
der aufgesang: 

43, 28—44, \2: ab ab\ cddc 
48, 23—31: ab ab \ cdcdd 

52, 37 — 53, \^: ab ab \ c (mittelreim) ccdd. 

Der abgesang ist durch widerholung eines reimes des stellen 
mit dem aufgesange verbunden in dem tone 

54, 1 — 55, 5: ab ab \b cddc. 

Nach Bartsch 2) soll dieser fall bei dichtem, die durch 
durchfUhrung des reimes durch die ganze Strophe romanischen 
einfluss zeigen, nicht vorkommen; aber die regel lässt sich 
selbst wenn man zur aufrechterhaltung derselben das vorlie- 
gende lied mit hinzuziehung der oben vorgebrachten hand- 
schriftlichen gründe für unecht erklären wollte, nicht durch- 
führen, da 42, 1—43, 27 dieselbe anreimung zeigt: abba acc\ 
oder muss man hier das princip der dreiteiligkeit der strophe^) 
ebenso aufgebeij, wie bei 45, 37 — 47, 9 {aa bb cc dd ee, nach- 
ahmung Folquets)? Aber auch dann richtet sich gegen die 
Bartschsche regel noch sicher Veldeke 62, 25 abcd abcd eeea 
und Reinmar, der 154, 32 — 155, 26 diese deutsche anreimung 
hat {ab ab \ bbcdc)j dagegen 191, 7 — 33 die romanische durch- 
ftihrung des reimes: ab ab \ ab c (mittelreim) ccb] ebenso Rie- 



*) Bartsch, Germ. II, 294 scbliesst atis dieser strophenform auf 
deutschen Ursprung der italienischen stanze. 

2) Germ. II, 296. 

3) Bartsch, Germ. II, 288 nimmt Verlängerung der zweiten zeile des 
zweiten stellen an. 
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tenberg 18, 25: ab ab \ bccdd nud daneben 19, ' 
abbccc^)'^). 

In den meisten fällen widerholt Hausen den auf'^esang 
im abgesang;e, und zwar 

a) beide Stollen oline Umstellung der verse, in 

48, 3—22: a* ab \ ab ab cc 

48, 32—49, 12: ab ab \ ab ab b; 

b) einen stoUen ohne umatellung der veree; 

50, 19—51, 12: ab ab | ab cc 
45, 19 — 36: ab ab \ a ab cc; 

ej einen stoHea nüt Umstellung: 

51, 13—32: ab ab\ba a ccc; 

d) beide stollen, aber mit Umstellung des ersten: 

44, 13—39: ab ab | baaba 
47, 9—48, 2: ab ab \ baab 

49, 13—36: ab ab \ baab; 

e) beide stollen umgekehrt: 

53, 31 — 38: ab ab | baba 

49, 37—50, 18: ab ab \ ba ba cc. 
Diese grosse regelmässigkeit im Strophen bau erreicht 
HauBea hauptsäehlieh dadureli, daes er fast nur gleich 
verse bindet; ausnahmen hiei'von zeigt die unteilbare stropIiQ 
45, 37 {4a 4a 5b 2b 4c 5c 2d 4d 5e 5e), die dactylisehe 
atrophe 52, 37 und die schon erwähnte stropbe 54, 1 (4 a 6 b 
4a 6b 7b 6c 4d 4d 4c), sowie 42, 1 {4a 4b 4b 4m 4a 2a 
4c 4 m 4c). 

Am meisten Ähnlichkeit in dieser beziehung bat Veldeke 
mit Hausen und gewis bat man aus diesem gründe auf ab- 
hängigkeit geschlossen; die ähuliehkeit begreift, sieh aber leicht, 
wenn man bedenkt, dass beide sich an romanischen mustern 
bildeten. — Zweifacher reim ist bei Veldeke durchgeführt : 

>) Ist denn die anieimung des abgesangs an den anfgesang darab 
niderholiiDg einea verses wirklich bloss von den Deutschen geübt i 
den? Bemard de Ventadonr zeigt doch auch (bei Raynouard, choix IIIj 
49) folgende reimstellung: ab ab edda. 

=) Vgl. noch Hiltbolt von Schwangau (MSH 28ü fi.) nc. XI ab ah Ji 
und XVII ab ab bcdd. Wir werden aber daniin diese reimbtndung nii 
aus dem romanischen abinleiten haben. Bei den meisten liiehtern ßnden 
sich neben den nachahmungen der roman. rein deutsche formen, P, 
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mäen stropheu: 56, 1; 57, 10; 59, 23 1); 60, 29; 61, ] 

|25, 33; 63, 20; 64, 17, 26, 34; 65, 5, 21, 28 (dieM' 

illung bei Hausen 47, 9 und 49, 13); 66, 9; 67, 25 r 

Fß. Während aber Hausen in den atrophen mit nur zwei 

lem reime jeden atollen stets zweizeilig, den abgesang alti 

jIHteus vierzeilig, bisweilen aucb fUnf- und sechszeilig baut, "* 

t Veldeke in solchen atrophen den atoUen auch dreizeilig 

J 1; 59, 23; 67, 25) und den abgesang zweizeilig (59, 23; 

|25) oder dreizeilig (56, 1; 61, 18, 33; 64, 17; 64, 34; 65, 

■ 66, 9) neben höehstens vierzeiligem. — Unter den späteren 

tem zeigen folgende noch atrophen mit zweifachem reime: 

aibarg 77, 36; Fenis 81, 30; S3, 11; Johansdorf 87, 5; 

1 Horheim 112, l (dieselbe reimstellung bei Hausen 

|l3); 113, 33 (dieselbe reimstellung bei Hausen 48, 32); 

wie von Rute 116, 1 (Rugge 106, 24. llü, 26); Bligger 



') In der stroplie BU, "21 — 28 ist der zweifache reim wol imbeab- 

_t fUr den vierfathen eingetreten, der sich in der gleich gebauten 

mbe 60, 13 — in findet. Unbeabsichtigt [und von den heraDsgebem 

L F- Mch durch Unterordnung unter den ton 39, 3U anerkannt) ht 

e anreimuDg des abgesanges M. F. 40, 6 au den anfgesang; der 

i gleiche lall liegt vor bei Johaosd. 92, 14. — Zufall und nnabsicbt- 

telt, die in diesen fiUlen zu tage treten, scheinen mir auch bei den 

1 Sefel. 12, 14/15 minttii ; mne und 13, 27/B ouffen : frouwen 

knomuien werden im müssen (vgl. Söhcrer, Deutsche Stud. 11, 77). 

a. nimmt d;iH gegenteÜ an, aber einen für meine ansieht spreohen- 

I beweis milebte ich darin finden, daes der reim 13, 27/9 mir n/elten 

"i ougen . . . dai- ntdent ander frouwen durch die formelhafte wen- 

~a der dieser gedanke ansgediUckt ist, entstanden ist; daas hier 

m ein 'geflügeltes wort' zu gründe liegt, zeigt M. F. 37, 14/5: 

I nelten mhiu ougen dax nldenl schoene froufven und M. F. 4, 30. 

I die berauegeber von M. F. durch den druck die cäsurreime bei 

ngen 12, 14/lß und 13, 27/211 anerkannten, so hätten sie dies wol 

i 12, 31/33 undKürenb. 7, 10/12, 14/17 und 9,33/35 ton müssen (vgl. 

tBch, Untersuchungen über ilas Nibelungenlied s. 53 und Simrock, 

I Nlbelungenstrophe und ihr Ursprung s. 34), welche reime W. Grimm 

' 'Geschichte des Beims' s. 51 sie solche anerkennt und iu ihnen 

I auftauchenden überschlagenden reim evlilickt. Ein unbeabsichtigter 

arreim findet sieh ferner bei ßegensb. 16, 3, aber auch hier hegt wol 

B formelhaftes vor, denn derselbe vers findet sich M. F. G, 25. — 

Ehmann heniltzt aber gerade die übe rsch tagenden rtlrao bei Sefeiingen 

E kriterium für die clironologische fixierung der ersten lyriker 

nalther von der Vogelw., herausgeg. vou Lacbm.' s. 197 zu S2, ! 
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|voB Steinacb 118, 19; Moningen 12r>, 19; Ui, 27; •'. 
\ 134, 6; IM, 14; 136, 1; 137, 27; 139, 19; Hl, 37; 14?, 1»} 
, 1 '); bei Heininar liodet sicli keine Strophe »Ucscs twnsi'! 
I mehr vor. Nur eine Btropbeiiform bei Hausen zeigt dreiJMÜgW; 
I BtoUeu:- 51, 33, bei Vehloke mehrere: 5S, 11; 23. 59, 23, 6^'.' 
I 20. 64, 17. 64, 26; 62, 25 bat vierxcUigen stollen. Im iwdf 
I »cbnitt ist der dreizeiüge stollen nitbt allzu nft angewendet 
] worden; er findet eicb Iiei JobanwL 89, 21. 94, 15; Kugge B0, 
J29; M(irunj,'eu 122, 1. 141, 15; 37; Reinmar 160, 0. 1117,31. 
I 170, 5. 18Ö, 28. 186, 19. 190, 27; Hartm. 206, 19. 

Von den stropben mit andern leinicn im abgeeanga ap 

' im anf^Bange findet eicb die reim^tellung 43, 2^ ab ab \ eääc 

aucli bei Veld.6», 13; Johansd. 91, 36; Reinm. 194, IS; Hartm, 

211, 27; 21S, 5. Zu der reimstellung 48, 23—31 ab ab \ cdcM 

kann icb eine ganz gleiche bei andern diehtern nidbt Bftot- 

^ weiBCu; am meigten ähnlicbbeit damit zeigt der t^clilufle Sri 

1 abgeeangeH bei Hartm. 214, 12: ab ab \ cc de dee. Die reint 

l Stellung 52, 37 ab ab cc dd kommt bei Veldeke nicht Til^ 

I wol aber bei Eist 39, 30; Johansd. 90, 16; Kugge 101, Ti 

l 107, 27. 109, 9 iccddd) und Reinm. 152, 25—154, 31; 190^1^ 

I und l98, 4 (wenn man hier mit ßartseh^} inreim anniDinit)t' 

\ Bartm. 212, 13; 214, 34. 2l5, 14. Mit der reimstellung 54,1 

i ab ab\ bcddc vgl. Reinm. 154, 33; ab ab | bbcdc (die ergte 

[ Strophe des liedes 155, 27 deckt sich hinsicbtlicb der reinf 

■ nicht mit der zweiten), und Rietenb. 18, 25: ab ah \ bccdd.- 

I Im bau der stollen ist HauHen sehr genau: jeder iet dem M 

[ dem ganz gleich und selbst die iieiheit, die reime sich nl8i 

I entsprechen zu lassen, gestattet er sich nicht. Veldeke zeigl{ 

I wüb hierin freier: 64, 17: abl- aab \ abb, 61, 1 abba | cdcd 

I 67, 25, wo der erste stollen stumpf, der zweite klingend ai*, 

geht, Fenis 80, 1 ab bu cc ac, S4, 10 ab ba. . ., Bligger TOB 

Stein. 118, 1 ab ba..., Morung. 141, 15 aab ccb, ja selbst 

Keiumar gestattet sich einmal diese freiheit 180, 28 itba ahb 

bei Hartmann hersobt durchgängig regelmassigkeit. — Kö 



') Nocli mehr beispiele bei Bartsch, Germ. II, 2U7; 
der \\ertiOg von Anhalt MSn U (1) nnd der uarkgraf ' 
I MSH ■i-S" (II). P. 

») Geno. U, 376. 
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I des gleichen tonee decken sich hinaichtlich des reimea 
I Hausen überall , bis auf 52, 17, wo v. 24 hefunden doch 
dlt all! leitii auf bevmden in v, "21 gelten kann. 

Der von uneorm dichter am liäufigsten gehrauehte vere 
t 3er rierhehige; er eredieiut stumpf: 
Kl) durebgfmgig in 48, 3; 53, 21; 
3) aljweclieelnd mit vierliebig klingendem in 44, 13; 45, 19; 

49, 37; 51, 13; 
9) gebunden mit zweihebig etumpfem in 42, 1; 
'^ jend: 
1^) durchgüDgig im aufgesange und ersten teile des abge- 

panges in 50, 19; 
kS) abwoebselnd mit dreibebig stumpfem in 49, 13. 

Der fünthebige vevs ersebeint stumpf abwechselnd mit dem 
ilBliebig stumpfen im aufgesange von 43, 28; abwechselnd 
t ffinlhebig klingendem in 47, 9. 

Der sechsbebige vers erscheint stumpf abwechselnd mit 
ibebig stumpfem sowie gebunden mit dem siebenhebig 
mpfen in 54, 1. 
Der di'eihebige yers erscheint klingend im aufgesange und 
geraten teile des abgesanges 5!, 33; dreibebig stumpf im 
raten teile; durchgängig stumpf in 48, 32, 
»Zweibeliig stumpfer vere erscheint vereinzelt in 45, 37n. 42, 1. 
ictylischen rbytlimus zeigt der abgesang des liedes 43, 28 
"i ganze lied 52, 37 — 53, 3Ü. 

1 der alten freiheit dos deutsehen verses, die Senkungen 
r^u lassen, macht Hausen keinen gebrauch: er ist der 
Ter mhd. lyriker, der in diesem punkte streng ist. Da- 
li herseht auch bei ihm in der beliandlung des auftactes 
piegelmässigkeit: rerse mit solchem entsprechen rersen 

- Zweisilbig ist derselbe 46, 15 und 50, 19, 

mgenaue betonung £ndet sich zunächst in den beiden 

en Eneas und Tido; es fällt ferner der versaccent auf 

, welche den tiefton hat 45, 28; niem&n (richtig aber 

Y) und 50, 32 merkcere^). Die voreilbe un- hat den ton 

JVgl. dieselbe betommg nieindn bei Waltlier (Laehoi.') b. 148, 8 

:, das Lachmniiii wol ohne gcund für nnecljt hält. 
J Dieselbe betonung bei Waltlier* s. öS, IG; vgl. II, 2B. 
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nur dann, wenn eine silhe mit tonlopem e folgt: 42, 14; 23, 

43, 3. 45, 21 u. 8. w., aber sonst unfr^ (42, 1), unmiltie (46, 
33; 47, 32; 5(1, 25); dasselbe gilt für die Zusammensetzung 
mit al-i 44, 14 älgemeine aber 45, 12 alrersle. Die betonung' 
schwankt bei dßsn'är, dae zweimal (51, 6 und 11) den hoeh- 
toE auf der zweiten silbe hat, ilagegen 53, 33 auf der ersten. 
In allen diesen punkten, sowie auch hinsichtlich der apocope 
(ab 42, 4; oh 42, 25; an 43, 12; 28; 39; od 48, 5; und 42, 4j 
12; 43, 37 [jedoch nicht in der letzten Senkung 44, 37]; ,ait 

48, 34; tmb 43, 20; n>ier si 43, 19), syncope {mimt 50, 341 
eime 45, 29 und mtm 53, 24), synaloephe (deich 43, 1 ; 44, 38.J 
47, 3; 48, 8; 32; 50, 9; 53, 10, dest 43, 3, deiz 47, 19, deii 

49, 15, dliwär 51, 6, ^st 53, 33, i'z 44, 26, i'n 51, 11, in 51, 
24 u. B. w.) steht Hausen durchaus auf dem Standpunkte, den 
die genauem lyriker einnehmen, nur die beiden verssehlüssd 
47, 34 (minnet S) und 52, 23 {i'n S) sind fehlerhaft. 

Um so auffallender ist die ziemlich grosse freiheit. die er 
sich im reime gestattet; seine zahlreichen ungenauigkeiteq 
könnte vielleicht seine art und weise, den reim in einer atroph« 
zu häufen, etwas entschuldigen. Ich gebe im folgenden eine 
Zusammenstellung seiner ungenanen reime; 

zil : t,p : mp 42, 10 : 14 : 15; 43, 10 : 14 : 15. — Uep : niet 1 
.- schiet 43, 19 : 23 : 24. — mt : lip 43, 29 :"31. — zil : Ht : lip^ 
:mp 45, 1 ; 3 : 5 : 7. — zU : lit : nil : rvip 45, 19:21 : 23 : 24; 

— niet : Uep 45, 37 : 39. — Rp : zit 46, 19 : 20. — zii ; wtp 
Sit : strit 47, 10 : 12 : 13 : 16. — met : Uep : iet : Uet 48, 13 : 
: 17 : 19. — tuip : zlt 48, 24 : 26. — schiel : Uep : diel : Uep -! 
32 : 34 : 36 : 49, 1. — huop : guot 49, 34 ; 35. — wunt : tumf 
49, 13 : 15 (zugleich Terschiedene nasale). — vart : bemart : warf 
: verspart 53, 32 ; 34 : 35 : 37. 

selbe : engelde 43, 32:35. — taimber : wimder 44, 1:^ 
(verschiedene nasale). — iideti : beliben 44, 9 : 12. — mbe : Sfti 
: lide : betibe 49, 38:50, 2:3:5. — mide : nide : tviben 50 
27 : 29 : 31. — rvibm : lide : miden 50, 36 : 38 : 51, 2. — mnäei 
: kumber 52, 17:20 (verschiedene nasale). 

haben : sage : tragen : klageji : dagen 44, 31 ; 33:36:37:39< 

— klagen : haben 46, 25 : 26. — haben : tragen 47, 7:8 
sagen : kluge : läge : habe : trage 51, 35 : 52, 2:3:5: 6. 
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lange : bekande : Itmdm : erpangen 49 . 1 
pungen : befunden 50, 35 ; 37. 

: sinne : inne : Ingesinde 50, 10 : 12 : 13 : 15. — 
miäen 52, 18:21. 
sinne ; minne : willen 50, 20 : 22 : 24. — wille : sinne : 

: 10. 
trage : klagen 43, 33 : 34. — frl : min 44, 5:6. — 
; stunde : munden 44, 23 ; 25 : 26 : 29. — erhaben : 
l'Ai : 33. — iän : enpfä : ergän : getan 47, 26 : 2S : 29 : 

: bekande : landen 49, 14 : 16 : 17. — froume : schoi 

f.;3U : 32. — minne : mllen 50, 22 : 24. — nMe : miben 

- tviben : lide 50, 36:38. — muoterguolm 51, 7 

tüeten : behiiete 51, 13 ; 15. ■ — erwenden : ende : senden ; 

51 , 23 : 25 : 28 : 26. — sageti : klage 51, 35 : 52, 2 

e: bevinden 52, 18 : 21. 

U3, 1 : 5. 44, 13 : 15 : IS : 19. 46, 5 : 6 (46, 29 
46, 37 : 3S. 47, 1 : 2. 47, 21 : 24. 49, 21 : 23 : 26 ; 
f.37:50, 1. 50,9:11:14:16. 52,29:32:35:36. 
' [i : I 54, 28 : 30 fsin : lÄnj] . 

Die rein gereimten etrophen führt Mlillenli 

iä40 an: zu streichen ist von diesen 44, 20^30 (denn die 

tpphe bat nur zweifachen reim und gunde, künde reimen 

[er mit stunden, mmden), naelizutrageii ißt 49, 4 — 12. 

»eiterter reim erscheint 42, 16:18 bekamen : genomen , 

) vertragen : verdagen, 47, 7^9 versan : vernan, 46,33;; 

w ; genesen, 47, 25 : 30 ermendeti : crnenden, 48, 35 

tfmach : geschach, 49, 7:11 vervät : ergäl , 49, 25:28 be- 

e : dekeine, 50, 9 : 11 der man : vertan, 50, 14 : 16 genian 

\ii, 50, 35:37 unbelnnmgeii : befunden, 54, 20:22 unge- 

: geschach. — Doppelreim: 42, 1:5 rfn imfrÖ : m'm Tidö, 

i 36 : 39 mac vertragen : mac verdagen, 46, 7:8 niht versan 

t vernan, 46, 27 : 28 der nät : der tot, 50, 2 ; 3 ir Rbe ; ir 

50, 36 : 38 miben : mibe lide, 54, 32 : 33 7iie geschach : ie 

ihach. — Der stumpfe reim zeigt das llbergewiclit ; mehrere 

j zeigen ihn in allen veraen: 42, 1 — 43, 27; 45, 37 — 47, 8; 

S, 23—31; 48, 32 — 19, 12; 53, 31—38; 54, 1—55, 

- Ein ton zeigt nur klingenden reim: 50, 19 — 51, 2. ^^ 

mpfer und klingender reim wechselt ab in 44, 13 — I 

47, 9—48, 2; 49, 13—36; 49, 37—50, 18; 




leu j 



LKHFTLD 

-M; ftl, »B -62, 3ft; »limipfBr reim ze^ lich im J 
MtUr« liti'l ftliH'«">liM<liiil itliiniiirer niul kltsj^voder im itbgejnagD 
In ist, 'i** ii, 13 iiiul cti(lli<;)i kliiijpio'lvr reini im aurgeBon^ 
HWi uIiwckIiwiIiiiI iituiiijrrvr und klingoiKtor im atigceange i 
ittiiii (llii'lyllwht-ii tipiu« ft'2, 37—03, 3«. 

AiiNMiir itorii tindi'dinin crM^heint einiaal der mittelreim 

I Wi, IlT ilixl ri!(, Iti. '/.m^tvtWgmi refrain zeigt da^ lied 49, 

[ (11 W, IN, hii liMoii'liiiul HuuMOu iu iiictrisclier bezieliung 

[ it|lH<il W(>iidt>|iiiiikt In iliir iiiliil. lyrik; di» alte langzeüe mit 

lloiii )itiHi'tvi>l«»it irliiiK vMwhwiinlot uud an ihro stelle tritt 

tlltt kUinnvc iiiU tllinNolilHttmiddw reiiuo. der voii ihm zuoi 

Utiil Kvwl« »M\\ oUiw i>iiktlti«ii auf seine nnchrolG:or, i 

1 und Kttitm'lidC'ii tüiMiaii ([pHidiii'dt'ii wird; die dreiteilJgkett d 

[ »(h»|dHi wild l«>l lliuiM'ii nur wgv\ Keinaolit, wälireutl er m d 

Wt'tvll'i". d.i iinim' Hilf (.itillcn und abjre^ng u^-^l jclmani 




Lebenslauf. 



i Ernst Rßinhold Eichard Lehfold bin geboren in Grllii- 
I in Schlesien am 29. März 18Ö2 als zweiter solin des am 
Hamiar dieseB jahrea verstorbenen goldarbeiters Ernst Wilbelm 
d und dessen eliefrau Ernestine geb. Wicbers. Vom fünf- 
) nennten Icbensjahre besuchte ich die btirgerschule meiner 
ratadt, von da ab die dortige realschale I. Ordnung, die ich 
i ende 1867, nachdem ich beinahe die obersecnuda absolviert 
verliess, um micli unter der leituug des damaUgen real- 
illehrers hrn. dr. Kuntze (jetzt dircetor des gymnasinrns zu 
[Bseu) für das gymnasium vorzubereiten. Ostern 1863 wurde 
I die obersecunda des königl. piLdagogiume zw Zllllichau auf- 
»mnien und zugleich als zÖgUng der anstalt der inspection des 
I Professor Ernst Schulze überwiesen. Am 12. August 1870 
tnd ich die maturitütsprüfung, trat am 23. desselben monats 
Slogan als einjährig freiwilliger in das 4. Posensolie infanterie- 
1°. 59 ein und machte bei diesem rcgimeute den feldzug 

Frankreich mit. Nach beendigtem dienstjahre ging ich nach 

1 und wurde dort am 18. October 1871 als atndent der phi- 
KJe immatricuhei-t Ich hörte dort vier semester lang vor- 
logen bei den berren proff. Mommsen, Kiepert, Earms, 
ber, Haupt, Kirchhoff, MüUenboff, Geppert, LepsiuB, 

, Steinthal, Heydemann und Althaus. Im October 
1873 siedelte ich nach der uuivei-aität Leipzig über, wo ich in 
den verflossenen drei Semestern die Vorlesungen der herren proff. 



Zarncke, Ritschi, Curtius, Voigt, Hildebrand, Lange,/^ 
LipsiuB, Strümpell, Schuster und der herren ddr. Gardi- 
hausen und Braune hörte. Dem deutschen seminar gehörte ick 
seit der zeit seiner gründung, also drei Semester hindurch alB-l 
ordentliches mitglied an, dem philologischen als ausserordentlicheB. 
Allen genannten herren, besonders aber dem director des 
zuerst erwähnten Seminars, herrn prof. dr. Zarncke, dem ich 
mich für seine mannigfache anregung und freundlichste Unter- 
stützung für immer verpflichtet fühle, spreche ich hiermit meinen j 
wärmsten dank aus. '^ 



'^ 
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